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Großartiger Erfolg des WSW. 1S3V/37
Wehe als 400 Millionen — Vr. Goebbels berichtet - em Führer

X Berlin., 16. April.
Mit qrvßerem Stolz als in den früheren

Jahren konnte am Freitagnachmittag
Reichspropagandaminister Dr. Goebbels,
der vom Neichsbeaustragten des Winter«
HWwerkes, Hanptamtsleiter Hilgen-
seldt  begleitet war. dem Führer das Er-
gebnis des W i nterhilfswerke8
1936/  1 93  7 melden:

Das vorläufige Ergebnis des
WHW. 1936/37  beläuft sich auf rund
398.5 Millionen Reichsmark.  Das
endgültige Ergebnis wird um einige Mil¬
lionen die 400-Millionen-Grenze überschrei¬
ten. Das bedeutet eine Steigerungvon
5ü Millionen Reichsmark  gegen¬
über dem ersten und von etwa 30 Millionen
gegenüber dem vorjährigen WHW.

Der wirtschaftliche Aufschwung des Deut-
scheu Reiches spiegelt sich in den sinken¬
den Betreutenzahlen  wider . Es
wurden durch das WHW. durchschnittlich be-
treut: 1933/34 16,6 Millionen. 1934/35
13,9 Millionen, 1935/36 12,9 Millionen und
1936 / 37 10 . 7 M illionen.  Es ist
dabei besonders zu beachten, daß die Betreu¬
ung durch das WHW. vollkommen zusätzlich
ist. Die Leistungen des WHW. treten also
zu den Fürsorgemaßnahmen des Staates
und der Gemeinden hinzu. Die betreuten
Volksgenossen sind nicht nur die Er¬
werbslosen mit ihren Familien¬
angehörigen.  sondern auch Kleinrent¬
ner, Notstandsarbeiter und alle sonstigen
Volksgenossen, die den nötigen Lebensunter¬
halt sür sich und ihre Familien nicht aus
eigenen Kräften bestreiten können. Erb-
gesunde kinderreiche Familien  und
hilfsbedürftige alte Kämpfer der Bewegung
wurden dabei besonders berücksichtigt.

Die steigenden Sammelergeb,
nisse  haben bewiesen, daß auch die zweite
große Aufgabe des WHW. volle» Erfolg ge¬
habt hat, nämlich die Aufgabe, im deut-
schen Volke durch den ständigen Appell an
die Opferbereitschaft den Gedanken der
Volksgemeinschaft zu Pflegen, zu vertiefen
und zu erhalten. Es ergaben die Sammlun¬
gen aus Opfern von Lohn und Ge-
halt (einmalige und laufende Monatsspen-
den 162 Millionen RM. (1935/36 137,9
Millionen), Eintopfsammlungen  33
Millionen NM. (1935/36 32 Millionen) und
Reichs st raßen - Samm klingen  33
Millionen RM. (1935/36 18.4 Millionen).

Die Zahl der verkauften Ab¬
eicken  bei den Neichsstraßensammlungen
«t sich von 73,1 Millionen Stück im WHW.

1935/36 und von 31,5 Millionen Stück im
WHW. 1933/34 auf 131,5 Millionen Stück
erhöht, ist also gegenüber dem ersten WHW.
um 100 Millionen gestiegen. Für die Her¬
stellung der Abzeichen konnten wiederum
notleidende Industrien, insbesondere solche
mit vorwiegender Heim- und Handarbeit,
unterstützt werden. Es waren r u n d 5 M i l-
lionen Arbeitsstunden  dafür erfor-
oerlich. Die den deutschen Notstandsgebieten
durch die Abzeichenausträge zugesührte

Sas Neueste in Kürze
Neichspropagandaleiter Dr. Goebbels

konnte dem Führer melden, daß das Ergebnis
des Winterhrlfswexrs 1936/37 mehr als 400
Millionen Reichsmark beträgt und damit
das letztjährige wiederum um 30 Millionen
Reichsmark übersteigt.

Wieder wurde ein Auslandsdeutscher, der
Blockleiter der Ortsgruppe Villa Vallester
der Landesgruppe Argentinien, Josef Riedle,
ermordet. Die Mörder werden in Kommuni¬
stenkreisen gesucht.

In einem offenen Brief verlangt der
pegen seines Eintretens für die Gemein¬
schaftsschule mit dem Kanzelverbot bestrafte
Dozent für katholische Religionswissenschaft,
A. Kober, Aufklärung über verschiedene
Mgen, die dem Bischöflichen Ordinariat
Nl Trier sicher sehr peinlich sind.

Summe beläust sich aus rund 7 Millionen
Reichsmark.

Am „Tag der nationalen Soli¬
darität'  wurden über 5,6 Millionen
Reichsmark gesammelt, daS Ergebnis des
Aoriayres also noch um 1.« Mülionen
Reichsmark übertrofsen. Diese Sammlung ist
im übrigen so der beste Gegenbeweis gegen
die ausländische Lügenpropaganda, daß sich
die Vertreter des deutschen Volkes nicht ohne
Bewachung in der Oeffentlichkeit bewegen
könnten.

Die Leistungen des WHW.
Von den Zuwendungen an die

Betreuten  seien besonders hervorgehoben:
Kartoffeln  3,2 Millionen Doppelzentner.

Kohlen  22,1 Millionen Doppelzentner. Bei
den großen Ankäufen an Nahrungsmitteln
ist das WHW. in noch größerem Maße als
in den Vorjahren als volkswirtschaftlicher
Ausgleichsfaktorhervorgetreten. Das Win¬
terhilfswerk wirkt grundsätzlich
markt regelnd und marktaus¬
gleichend.  Es kauft nur deutsche Nah¬
rungsmittel, die auf dem freien Markte im
Ueberfluß vorhanden sind. Mit diesem, be-
reits seit dem ersten WHW. vertretenen
Grundsatz wirkt das WHW. als Großver¬
braucher und unterstützt auf das Nachdrück¬
lichste die ernährungspolitischen Notwendig¬
keiten, die dem deutschen Volk durch den
VierjahreSplan gestellt sind.

Von diesen Maßnahmen sind besonders her¬

Deutscher in Sumos Aires ermordet
Wieder ein ausiandsdeutschee Blutzeuge der Bewegung

Buenos Aires, 16. 'April.
Der reichsdeutsche Parteigenosse Joses

Riedle,  der als Blockleiter zur Orts¬
gruppe Villa Balle  st er  der Landes-
gruppe Argentinien der Auslandsorganisa¬
tion der NSDAP, gehört, wurde von bisher
noch unbekannten Tätern in Buenos Aires
überfallen und so schwer verletzt, daß er
seinen Verletzungen erlegen  ist.
Riedle, der von Beruf Schlosser war, und
1899 in Spöck geboren wurde, wurde am
Abend des vergangenen Samstags nach der
Ablieferung von Beiträgen von zwei
unbekannten Tätern  übersal-
len und angeschossen. Die Polizei hat die
Untersuchung sofort ausgenommen, wobei
sie von der deutschen Botschaft weitestgehend
unterstützt wird. Die Täter werden von der
argentinischen Polizei in Kommnnistenkrei-
sen gesucht, vor denen der Ermordete noch
unmittelbar gewarnt worden war.

Der feige Mord hat in den Kreisen der
Reichsdeutschen in Buenos Aires und Um¬
gebung großes Aufsehen und tiefes Mitgefühl
hervorgerufen. Die Parteigenossen nahmen
sich sofort der Witwe und der Kinder des Er¬
mordeten an. Die Landesgruppe legt für
30 Tage Trauer an. BlockleiterN'edle rang
26 Stunden lang mit dem Tod. Mehrfache
Blutübertragungen, zu denen sich stets Partei¬
genossen selbstlos bereitfanden, brachten keine
Rettung. Die letzten Worte, die der tapfere
Kämpfer des Führers an die Parteigenossen,
die sein Sterbelager umstanden, richtete, waren:
„Kameraden , Heil Hitler !" Dabei
versuchte er noch, die Hand zum deutschen Gruß
zu erheben.

Riedle war als einfacher Handarbeiter wirt¬
schaftlich nicht besonders günstig gestellt. Daher
ist ein Raubüberfall ausgeschlossen. Zudem ist
Riedle kurz zuvor von einem Zigarettenver¬
käufer gewarnt worden: „Irgend etwas
wrrd noch passieren !" Seinem Schwa¬
ger hat der Schwerverletzte dann auf dem
Sterbelager noch mitgcteilt, daß die Kommu¬
nisten, die ihn überfielen, bereits einmal da
gewesen seien. Dem Schwager gegenüber hat
er auch seine Ueberzeugung ausgesprochen, daß
es sich nicht um einen Raubüverfall handele.

Die deutsche Botschaft hat sich sofort nach
der Tat mit den argentinischen Polizei¬
behörden in Verbindung gesetzt, um zur
Aufklärung des Mordes beizutragen. Bis
zum Abschluß der gerichtlichen Ermittlungen
bleibt die Leiche uubestattet. lieber die Ein¬
zelheiten der Tat wird bekannt, daß der
Ueberfall in einer durch kommunistisch-
jirdische Umtriebe berüchtigten
Gegend  ausgeführt wurde. Riedel hatte
Werbeschriften für eine Winterhilfsveranstal¬
tung der Ortsgruppe Villa Ballester aus¬
getragen. Als er heimkehrte, wurde er dicht
vor seiner Haustür von zwei Männern, die
er selbst für Kommunisten erklärte, hinter¬
hältig angegriffen. Einer der beiden Wege¬
lagerer schoß sofort, während Riedel den
zweiten Niederschlagen konnte. Dann schoß
der erste nochmals. Der Mord spielte

in einem Zeitraum von etwa 6 Sekunden
ab. Die Täter sind unerkannt entflohen.
Nachbarn eilten sofort zur Stelle und brach¬
ten den tödlich Verletzten ins Krankenhaus,
in.' er sofort operiert wurde. Es wurden
zwei Einschüsse festgestellt. Die Kugeln hat¬
ten den Magen sowie eine Schlagader ge¬
troffen. Frau Riedel hat ihren Wunsch
geäußert, baldigst nach Deutschland zurück¬
zukehren. Die Asche ihres Gatten will sie in
die Heimat mitnehmen. Der Einäuschernngs-
tag ist vorläufig noch unbekannt.
Trauerfeier

Im Horst-Wessel-Haus der Ortsgruppe
Villa Ballester fand am Donnerstagabend
eine schlichte Trauerfeier für den ermordeten
Parteigenossen Josef Riedle statt, der die
Witwe des toten Blockleiters, der deutsche
Botschafter Freiherr von Thermann,
der stellv. Auslandskommissar Stabsleiter
Siemssen,  der Landesgruppenleiter der
NL-DAP., Küster,  sowie die Parteigenos¬
sen der Ortsgruppe Villa Ballester und
Buenos Aires mit Fahnenabordnungen bei¬
wohnten. Der Botschafter und seine Gattin
geleiteten die Witwe zur Trauerfeier. Im
Namen der Reichsregierung legte dann der
Botschafter mit Worten ehrenden Angeden¬
kens einen Kranz nieder. Er schloß seine An¬
sprache mit den Worten: „Wenn wir von
nun an singen werden,Kameraden, die Rot-
front und Reaktion erschossen' , so lverden
wir auch an dich denken, Josef Riedle." Nach
den Klängen des Chopinschen Trauermar¬
sches nahm der Organisationsleiter der
Ortsgruppe das Wort, um dem Menschen
Jeses Riedle, diesem aufrechten deutschen Ka-
meradcn und Kämpfer für seine Familie und
Führer zu schildern. Ein tragisches Geschick
habe ihn gerade in dem Augenblick ereilt,
als er seine Arbeit sür das große soziale
Werk der Bruderliebe, das WHW-, abschlic-
ßen wollte. Bei gesenkten Faunen klang
dann das Lied vom Guten Kameraden ans
wonach der Landcsgruppcnleiter herzliche
Worte trauernder Anteilnahme an die
Witwe richtete»nd den Ermordeten als ein
leuchtendes Vorbild hinstcllte.

Aus Anlaß der Ermordung des Blocklei¬
ters Riedle in Buenos Aires hat der Leiter
der Auslandsorganisation der NSDAP.,
Gauleiter Bohle,  für sämtliche Dienststel-
len der Auslandsorganisation in Deutsch¬
land Trauer bis einschließlich 19.
April  angeordnet. Sämtliche Dienststellen
der Auslandsorganisation in Deutschland
einschließlich des Amtes Seefahrt haben die
Flaggen auf Halbmast gesetzt.

Oberbürgermeister Dr. Strölin  über¬
mittelte zur Ermordung des Mitglieds der
Auslandsorganisation der NSDAP-, Walter
Riedle in Buenos Aires, an Gauleiter Bohle
von der Auslandsorganisation in Berlin und
an den deutschen Botschafter von Ther¬
mann in Buenos Aires sein tiefstes Beileid
im Namen der Stadt der Ausländsdeutschen
Stuttgart und des Deutschen Ausland-Jn-
...NllS.

vorzuheben: Der Kauf von rund 19 Millionen
Kilogramm Gemüse,  das infolge der aus¬
gezeichneten Ernte nicht auf dem freien Markt
abgesetzt werden konnte und dem Verderb aus-
gesetzt gewesen wäre. Der Kauf von 1 Million
Kilogramm Käse  zur Entlastung des oft-
deutschen Käsemarktes, der Kauf von 8 Mil¬
lionen Kilogramm Fischfilet,  von rund
4 Millionen Kilogramm Butter  und von
1,3 Millionen KilogrammB r ot a u f str i ch-
mittel aus Ob  st. Auf Grund der steigen¬
den Sammelerträge auf der einen und der
sinkenden Verbraucherziffernauf der anderen
Seite ist das WHW. in der Lage, die sonst in
den Sommermonaten üblichen Sammlungen
der Verbände der freien Wohlfahrtspflege und
des Reichsmütterdienstesabzulösen. Die Auf¬
gaben dieser Organisationen der deutschen
freien Wohlfahrtspflege werden künftig aus
den großen Opfern des Wintcrhilfswerkes
finanziert. Das deutsche Volk, das in allen
Winterhilfswerken seinen großen Opfergeist be¬
wiesen hat, ist so im Sommerhalbjahr entlastet.
Auch schon während der Dauer des WHW. er¬
hielten die Ausschüsse und Anstalten dev Ver¬
bände der freien Wohlfahrtspflege(Innere
Mission, Caritasverband, Rotes Kreuz) als
Ausgleich für die früher durchgeführten
LebensmittelsammlungenS a chsp en den zu-
gewiesen; die Zuwendungen beliefen sich im
WHW. 1936-37 auf rund 3 Millionen RM.

Die besonders großzügige Einstellung des
WHW. geht auch daraus hervor, daß alle im
Deutschen Reich lebenden hilfsbedürftigen
Ausländer unterstützt  wurden , so¬
weit sie sich durch ihre Einstellung und Hal¬
tung gegenüber dem Deutschen Reich dieser
Unterstützung würdig erwiesen. Die Zahl
der unterstützten Ausländer betrug 88 950;
die Zuwendungen an die unterstützten Aus-
länder beliefen sich ans rund 2,5 Millionen
Reichsmark im WHW. 1935/36,- für das
WHW. 1936/37 liegen die entsprechenden
Zahlen noch nicht vor. Sie dürften sich je¬
doch in ähnlicher Höhe halten.

Tie Lösung der gewaltigen Orga-
nisationsaufgabe  des WHW. war
dadurch möglich, daß sich rund 1.3 Mil-
lionen ehrenamtlicher Helfer
und Helferinnen  in den Dienst dieses
Hilfswerkes stellten.
Der Dank des Führers

Der Führer richtete daraus eine herzliche
Dankansprache an Neichsminister Dr. Goeb¬
bels. Hauptamtsleiter Hilgenseld und die an¬
wesenden Mitarbeiter des Winterhilsswertes.
Er behandelte insbesondere das Äinterhilss-
werk als ein wesentliches Instrument der
Erziehung des d eu t schen B o l keS
zu einer so zi a l i sti schen Gemein¬
schaft  und damit als eine unerläßliche
Mithilfe an der völligen Neugestaltung des
deutschen Volkes. Der Führer dankte ganz
besonders herzlich dem Beauftragten für das
Winterhilfswerk und den vielen Millionen,
die draußen im Lande wieder einen Winter
freiwillig sich in den Dienst dieser sozialisti¬
schen Ausgabe gestellt und erneut eine Lei¬
stung vollbracht haben, sür die es in den
deutschen Geschichte und in der Welt kein
Beispiel gibt.

Die Beauftragten des Winterhilfswerkes,
denen die Stunde zu einem großen Erlebnis
geworden war, wurden dann dem Führer
einzeln vorgestellt und blieben zum gemein-
samen Mittagessen Gäste des Führers in der
Reichskanzlei,
italienische Spende

Der Präsident des italienischen Film¬
instituts „Lnce". Marchese Paulucci di
Ealboli,  Bevollmächtigter kgl. italieni¬
scher Minister, hat anläßlich seines Aufent¬
haltes in Berlin an den Führer und Reichs¬
kanzler folgendes Schreiben gerichtet:

„Herr Reichskanzler! DaS deutsch-italie-
nische Konsortium für den Film .Condot-
tieri' hat — aus den Vorschlag des AufsichtZ-
rats Herrn Comm. Mainz, Direktor der
Tobis- Cinema- Film — anläßlich seiner
Jahrestagung der Aktionäre beschlossen, mir
die Summe von 10 000 Reichsmark aus¬
zuzahlen, als Entgelt» für mein Amt als
Präsident des Konsortiums. Gestatten Sie
mir Exzellenz, diese erste deutsch-italienische
Zusammenarbeit aus dem Gebiet des Films
besonders betonen zu dürfen und Eurer Ex¬
zellenz, anläßlich des glückverheißenden
TageS Eurer Exzellenz Geburtstages, die
Sun , me von 5000 Reichsmark

j
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Japan an das deutsche Volk
»Golteswind - i« Berlin — Herzlicher Empfang der japanischen Rekordflieger

überreichen zu dürfen, worüber Eure
Exzellenz im Rahmen des Winterhilfswerkes
der NSDAP, nach eigenem Ermessen ver¬
fügen möge. Gleichzeitig werde ich S . Z.
Benito Mussolini,  Duce des Faschimus,
die andere Hälfte der in Frage siegenden
Summe übergeben, und zwar zugunsten der
Winterhilsswerke der P. N. P. (Partito Na¬
tionale Fascita .Nationale Faschistische Par.
lest)"

Der Führer und Reichskanzler hat dieses
Schreiben wie folgt beanwortet: „Sehr ver¬
ehrte Exellenz! Der Herr Königlich Italie¬
nische Botschafter hat mir Ihr Schreiben
vom 8. d. M. nebst Ihrem Scheck über den
Betrag von 5000 RM. übermittelt, den Sie
mir für das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes zur Verfügung stellen. Ich danke
Ihnen herzlich für diese Spende und die mir
ausgedrückte freundschaftlicheGesinnung, dis
ich zu würdigen weiß. Ich habe den Betrag
von 5000 RM. wunschgemäß dem Winter-
hilsswerk zugeführt mit der Maßgabe, daß
aus dieser Summe gegebenenfalls in erster
Linie etwaige hilfsbedürftige Mitglieder der
italienischen Kolonie in Berlin unterstützt
werden sollen/

Am Montag beginnt die
Syanien -AebeswaÄung

London, 15. April.
Ueber die Sitzung des Unterausschusses des

Nichteinmischungsausfchusfeswurde in den
Abendstunden des Donnerstag ein offizielles
Kommunique ausgegeben. Danach soll die
Ueberwachung der spanischen Grenzen zu
Lande und zu Wasser am Montag , den
19. APril, um  0 .00 Uh r, in Kraft treten.

Für spanische Häfen bestimmte Handels¬
schiffe. die zu dieser Zeit den letzten Be¬
obachtungshafen auf ihrem Wege nach.
Spanien schon passiert haben, sollen von der
Verpflichtung enthoben sein, Ueberwachungs-
beamte an Bord zu nehmen. Das gleiche gilt
für Schiffe, die keine Funkeinrichtung an
Bord haben und sich zu dem genannten Da¬
tum bereits auf See befinden.

Nach dem offiziellen Bericht hat der Vor¬
sitzende weiterhin eine kurze Erklärung ab¬
gegeben. in der er an den Willen der ein¬
zelnen Mitglieder zur Mitarbeit appellierte
und sie ersuchte, an die Probleme, die der
Ausschuß jetzt zu lösen habe, mit Wohl¬
wollen heranzutrcten. Auf diesen Appell er¬
klärte der italienische Vertreter, daß er bereit
sei, die Erörterung der Frage der Zurück¬
ziehung der Freiwilligen aus Spanien
wiederaufzunehmen, vorausgesetzt, daß von
anderen Vertretern des Ausschusses eine
ähnliche Antwort auf den Appell des Vor¬
sitzenden gegeben werde.

Im gleichen Sinne betonte der Vertreter
der Sowjetunion, er bestehe nicht darauf,
daß der Unterausschuß in der Erörterung der
Vorschläge fortfahre, die er auf der Voll¬
sitzung des Ausschusses am 24. März gemacht
habe.

Man kam überein, einen technischen Be¬
ratungsunterausschub zu ernennen, um einen
Plan für die Zurückziehung aller der Per¬
sonen aus Spanien vorzubereiten, die direkt
oder indirekt an dem gegenwärtigen Kon»
flikt in Spanien teilnehmen und nichtspani¬
scher Nationalität sind oder erst am 18. Juli
1936 sie erworben haben.

Ser Fakir Reibt hart
London, 16. April.

Nach den letzten Berichten über die Lage
in Waziristan  haben die Aufständischen
erneut den britischen Außenposten von
SPinwam  überfallen, wobei zwei Angrei¬
fer getötet wurden. Die Aufständischen haben
ferner mehrere Brücken zerstört
und die Telephon- und Telegraphenlinie
zwischen Miram-Schuh und Mir-Ali unter¬
brochen. Der Fakir von Ipi.  dessen
Hauptquartier sich immer in einer Höhle
in der Nähe des Shaktu-Tales befindet, hat
inzwischen alle Vermittlungsvorschläge an¬
derer Stammesvorsitzenden und seiner
eigenen Verwandtschaft abgelehnt und setzt
seine englandfeindliche Propaganda fort.

..Ein MM M"
-- bgo. Brüssel, 16. April.

Aus Kreisen der Rex-Bewegung hört man
daß trotz des für die Rexisten nicht gerade
rrmutigenden Wahlausganges der Kampf
unentwegt fortgesetzt werden soll, wie dies
schon L6on Degrelle unmittelbar nach Be¬
kanntwerden des Wahlergebnisses erklärt
hatte. Man betont in Nexistenkreisen übri-

ens, daß die Gruppe van Zeelands auch von
estimmter jüdischer Seite finanziell bedeu¬

tend unterstützt worden sei. Degrelle selbst
kündigte für spätere Zeit eine Propaganda¬
aktion unter der Parole „Ein Monat Rex"
an. Er fügte hinzu, daß die Brüsseler Sow¬
jetbotschaft mit Rubinin an der Spitze bisher
schon beträchtliche Summen gegen die
Rexistenbewegung ausgewendet habe.

Ter „Seeteufel" startet morgen zur Weltreise
Graf Luckners Zweimastschoner„Seeteufel' , der

inzwischen in Stettin  eingetrossen ist und dort
seinen Proviant ergänzt hat. wird am Sonntag
mit zwölf Mann Besatzung feine große Weltreise
antreten. Die nächsten Ziele sind Malmö(Schwe¬
dens und Oslo.

Berlin, 16. April.
Ln neiden japanischen Rekordflie-

ger  Masaaki Jinuma und Konji Tsukogoshi
sind nach einer Zwischenlandung,
die sie infolge schlechter Sichtverhältnifse in
Detmold  vornehmen mutzten, am Freitag¬
nachmittag, herzlich begrüßt von einer viel¬
tausendköpfigen Menschenmenge, auf dem
Berliner Zentralslnghasen eingetrossen. Viele
Angehörige der japanischen Kolonie, an
ihrer Spitze der Kaiserlich-Japanische Bot¬
schafter und Gräfin Mushakoji der Vize-
außenminister von Mandschukuo, die Attaches
und alle Mitglieder der Botschaft hatten sich
zum Empfang eingesunden. Ministerial¬
direktor Tr . Fisch , der mit zahlreichen
Offizieren der deutschen Luftwaffe und Ver¬
tretern der Ministerien anwesend war, be¬
grüßte die japanischen Flieger im Namen
des Neichsluftfahrtministers.
Ehrungen der Flieger in Brüssel

Die beiden Flieger sind auch bei ihrer An¬
kunft in Belgien herzlich begrüße worden und
wurden, nachdem sie von einem belgischen
Flugzeuggeschwader abgeholt worden waren,
im Laufe des Vormittags vom König empfan¬
gen. Schon auf dem Flugplatz hatte sie der Ber-
kehrsminister Marcel Henry Jaspar
und andere willkommen geheißen. Am Nach¬
mittag traten sie dann den Weiterflug nach
Berlin an.

*
Der Besuch in Berlin gilt dem Volk, daS

für die Entwicklung von Luftschiff und Flug¬
zeug im internationalen Verkehr viele Er-

Paris, 16. April.
Im Zusammenhang mit der großen inner¬

politischen Rede, die Ministerpräsident Blum
un geschlossenen sozialdemokratischen Kreise am
vergangenen Freitag gehalten hat und an die
sich zahlreiche Gerüchte geknüpft haben, sind
die Oppositionsblatterganz allgemein der
Ueberzeugung, daß über kurz oder lang ein«
Verschmelzung der Sozialdemo,
kratischen und der Kommunisti¬
schen Partei  eintreten wird.

Der „Figaro" meint, in Anbetracht der be-
vorstehenden Verschmelzung hätten die Kran-
zosen das Recht, gewisse Fragen zu stellen. Die
Fusion der beiden Parteien würde höchstwahr,
scheinlich eine Regierungsumbildung mit sich
bringen. Würden dann Leute wie Thorez und
Duclos in die Regierung kommen? Würde
Blum oder Thorez der künftige Führer der
neuen Einheitspartei sein? Es stcht außer
Zweifel, daß, wenn die Kommunisten in die
Reihen der Sozialdemokrateneindringen,
erstere binnen kurzem die Mehrheit in der
Hand hätten.

Der „Ami du Peuple" spricht bereits von
einem Zusammenbruch der Volks¬
fron  t. Es sei klar, daß, wenn die beiden Par¬
teien sich vereinten, die Leute wie Thorez die
Oberhand behielten, um so mehr, als Blum
seine Partei nicht geschlossen hinter sich habe.
Die neue Einheitspartei, bestehend aus revo¬
lutionären Extremisten, würde 250 Vertreter
im französischen Parlament haben. Das sei das
Ende der Volksfront!

auf die deutsche Protestnote
Pretoria, 16. April.

Der Vorsitzende der Regierung der Süd¬
afrikanischen Union. General Hertzog,
hat dem deutschen Gesandten eine Antwort¬
note auf den deutschen Protest vom 5. April
überreicht, in der es u. a. heißt: „Ich
möchte von vornherein die deutsche Negie¬
rung versichern, daß die Unionsregierung

X Berlin, 16. April.
Die Zeugenvernehmungen gegen die römisch-

katholischen geistlichen Jugendführer vor dem
Volksgerichtshof enthüllten am Freitag regel¬
rechte Verschleierungsversuche.

Zunächst wurde ein Zeuge vernommen über
eine Besprechung mit einem un-
beka n n te  n K ommu n ist en , an der von
den Angeklagten Rossaint , Steber und
Kremer  teilgenommen haben. Nach den Be¬
kundungen dieses Zeugen hat der Kommunist
von der katholisch-kommunistischen Einheits¬
front gesprochen und durchblicken lassen, daß
ihr Ziel darin läge, denvonderStaats-
anwaltschaft gesuchten Kommu-
nisten bei politisch unverdächti-
gen Katholiken Unterschlupf zu
bieten.  Diese Ausführungen habe weder der
Kaplan Rossaint noch der „Reichsführer" der
Süirmschax, Steber, widersprochen.

Aehnliche skandalöse Vers ch lei e-

solge auszuweisen hat, die nicht allein dem
flugtechnischen Fortschritt, sondern auch dem
großen Ziel der Völkerverstän¬
digung  und dem Weltfrieden werbende
Kraft verliehen haben. Ter Gruß des japani¬
schen Volkes ist aber aucha» die Nation ge¬
richtet, der sich Japan durch das Antikomi-
tern-Abkommen in dem gemeinsamen Ziel
verbunden fühlt, alle den Weltfrieden und
die Kultur und den Friedenswillen der bei¬
den Völker bedrohenden Faktoren des inter¬
nationalen Kommunismus zu bekämpfen.
Das japanische Volk begrüßt deshalb beson¬
ders. daß Deutschland schon heute umfang¬
reiche Vorbereitungen für den Besuch der
Olympia 1940 in Tokio trifft, die durch den
völkerverbindenden Sportgeist der Welt¬
jugend dem Frieden und der Verständigung
zu dienen bestimmt ist.

Die japanischen Rekordslieger haben aus
Tokio eine Botschaft des Präsidenten des
größten japanischen Zeitungskonzerns, Asahi
Shimbuu, mitgebracht, die folgenden Wort¬
laut hat:

„An das deutscheVoIk!  Durch das
Flugzeug„Kamikafe", das die Asahi Shim-
bun zur Krönungsseier nach London ent¬
sandte. übermittelt das japanische Volk dem
deutschen Volk herzliche Grüße
undWünsche.  In Verfolg ihrer großen
traditionellen Aufgaben, dem Weltfrieden zu
dienen, hat der Präsident und die Gefolg¬
schaft der Asahi Shimbun ihrem Flugzeug
„Kamikase" aufgetragen, die europäischen
Hauptstädte zu besuchen, um den freund¬
schaftlichen Beziehung»:, zu den europäischen
Staaten besonderen Ausdruck zu verleihen/

bei ihrer Maßnahme nicht von irgendwelchen
unfreundlichen Beweggründen gegen das
Deutschs Reich beseelt war. Sie ist vielmehr
stets geleitet gewesen von der zwingenden
Notwendigkeit, eine geordnete Verwaltung
des Territoriums, für welches sie verant¬
wortlich ist, zu gewährleisten und von dem
ernstlichen Wunsche, seine geordnete Entwick¬
lung und seinen friedlichen Fortschritt zu
fördern.

Die Unionsregierung bedauert deshalb
aufrichtig, daß die deutsche Negierung sich
zu der Erklärung genötigt gesehen hat, die
Verlautbarung müsse als eine Zwangsmaß¬
nahme gegen das Deutschtum im Terri¬
torium betrachtet werden. Insofern als die
deutsche Regierung die Verlautbarung als
eine Kampfmaßnähme betrachten mag, sei
sestgestellt, daß sie gegen Umtriebe gerichtet
ist, welche die Unionsree/erung auf Grund
der vor der Südwestafrika-Kommission ab¬
gegebenen Aussagen und auf Grund anderer
Informationen als erwiesen erachtet hat.
Da die Unionsregierung der Ansicht ist, daß
diese Umtriebe eine Aussöhnung zwischen
verschiedenen Teilen der Bevölkerung un¬
möglich machen und den Interessen der
Deutschen ebenso wie der übrigen Einwohner
des Gebietes zuwiderlaufen, betrachtet sie
den Erlaß dieser Proklamation nicht als
Bruch der ihr durch das Mandat auferlegten
Treuhänderpflicht, sondern als Maßnahme
zur Erfüllung dieser Pflicht.

Es wird zugegeben, daß die Betätigung eini¬
ger deutscher Reichsangehöriger im Mandats¬
gebiet, die nicht britische Staatsbürger sind,
unmittelbarer Anlaß für den Erlaß der Pro¬
klamation gewesen ist. Die Unionsregierung
stellt jedoch fest, daß die Proklamation auf alle
Personen Anwendung findet, welche nicht bri¬
tische Staatsangehörige sind, und ihrem Wort¬
laut nach keine Diskriminierung gegen Deutsche
enthält. Die Unionsregierung vertraut darauf,
daß die deutschen Reichsangehörigen keine Ver¬
anlassung zur Anwendung der Bestimmungen
der Proklamation gegen sie geben werden, und
würde eine Mitarbeit der deutschen Regierung
in dieser Hinsicht begrüßen."

rungsversuche  machte auch ein dritter
Zeuge, der wiederum behaupten wollte, sei-
ner Meinung nach sei die Einheitsfront
nichts weiter gewesen als der P l a n einer
„kulturellen Zusammenarbeit
mit Sowjetrußland" (!). Ter Vor¬
sitzende macht ihn darauf aufmerksam, daß
er in der Voruntersuchung Aussagen wesent¬
lich anderen Inhaltes in einem Umfang von
sechs Schreibmaschinenseiten gemacht habe.
Es sei mehr als merkwürdig, daß er sich
Plötzlich an diese Einzelheiten nicht mehr ent-
sinnen könne. Darauf stellt der Staats¬
anwalt fest, er habe den Eindruck, daßhin-
ter den Kulissen gearbeitet
werde  mit dem Ziel, die Aussagen der
Zeugen in eine bestimmte Richtung zu lei¬
ten. Ter Vorsitzende schließt sich dieser Mei-
nung an und betont, die Aussage des letzten
Zeugen mache den Eindruck eines gut memo¬
rierten Vortrages. Trotzdem bleibt der Zeuge
bei dem, was er gesagt hat

Gefährliche Eniwiülling in Frankreich
Bor einer Verschmelzung der Sozialdemokraten und Kommunisten?

Der Sochverratsproreb Asffaint
Wer beeinflußt die Zeuge« ?

Entgegen dieser klaren Aussage besaß de,
nächste Zeuge, ein früheres Mitglied de:
katholischen Jugendbewegung, der gleichfalls
der Versammlung beigewohnt hat, die un¬
glaubliche Frechheit,  zu behaupten
daß „nur über religiöse Dinge gesprochen'
worden sei. Trotz mehrerer Vorhaltungen de-,
Vorsitzenden blieb er mit verbissener Hart¬
näckigkeit dabei, von politischen Ausführun¬
gen nichts gehört zu haben. Mit scharfen
Worten geißelt der Staatsanwalt das un-
Verantwortliche Verhalten die¬
ses Zeugen,  das beinahe eine Nötigung
am Gericht darstelle. Selbst der Mit¬
angeklagte Kaplan Krem er  drückt seine
Verwunderung über diese merkwürdige Be-
hauptung aus. Ter Vorsitzende unterbricht
darauf die Vernehmung und ermahnt den
Zeugen, in sich zu gehen und sich die Sach
reiflich zu überlegen, ehe das Gericht den
schweren Schritt tun und ihn wegen Mein¬
eides verhaften müsse.

Der Peinliche Eindruck, daß von den Zen-
gen bewußt mit der Wahrheit zurückgehalten
wird, um den Kaplan Rossaint nach Mg.
lichkeit zu entlasten, verstärkte sich bei de,
Vernehmung der sogenannten
Sturmscharsührer,  die an der Ge-
heimversammlnng im Hause Rossaint an,
Allerheiligentag 1933 teilgenommen und die
hetzerischen Ausführungen der kommunisti-
schen Agentin Bertha Karg mit angehörl
haben. Sie wollen sich an irgendwelche be-
lastende Einzelheiten nicht mehr erinnern,
In allen Spielarten wird Nossaints Vertu-
digungsmanöver von den Zeugen ausgegris-
fen. angefangen von der Betonung des kul¬
turellen Charakters der ganzen Aussprach
bis zu der verlogenen Behauptung, der
Kaplan habe die Kommunisten für den
katholischen Glauben gewinnen wollen!
Einen „Sturmscharführer" aus dem Saar-,
gebiet hat sein Gedächtnis allerdings wich!
ganz im Stich gelassen. Er sagt aus, daß
Bertha Karg versucht habe, ihn zur Zusam-
wenarbeit mit den Kommunisten im Saar¬
gebiet zu veranlassen.

In der Nachmittagssitzung des Hochver¬
ratsprozesses gegen die katholischen Jugend-
führer verkündete der Vorsitzende, daß da?
Gericht die Vereidigung der am
Vormittag vernommenen Zeu,
gen,  die durch ihre Zurückhaltung besonder?
ausgefallen waren, weHen dringenden
Verdachts der Terlnahme an den
strafbaren Handlungen der As.
geklagten abgelehnt  habe.

Sodann wurde der wegen Vorbereitung
zum Hochverrat zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilte Fritz Grosse  vernommen,
der als fr ü h e r es M i tgl i ed d es Zen-
tralko mi tee der KPD.  von Paris au?
die Z er se tzn n gs ar b ei t unter de;
deutschen Jugend  geleitet hat. Grosse
gab rückhaltslos zu, daß die Weisungen des
Zentralkomitees der KPD. dahin gehen, mit
der katholischen Jugend in staatsfeindlichem
Sinne zusammenzuarbeiten. Später hake
man in Abänderung des ursprüngliche^
Planes durch Entsendung von Spitzeln, die
früher im katholischen Läger gestanden und
dann zu den Kommunisten übergelaufeu
waren, in die katholische Jugend einzudrin¬
gen versucht. Allerdings hatte er nicht dm
gewünschten Erfolg. Man sei daher zur Be¬
arbeitung durch Hetzschriften übergegangen.
Diese hochverräterischen Schriften wareil
ganz auf die Geistesart der Kreise abqestelli,
an die man sich wandte.

Mtmsrd gegen Eubetendeutsche
Warnsdorf (Böhmen!. 16. April.

Von sozialdemokratischer Seite war in
lied ergründ  bei Warnsdorf eine
sfentliche Versammlung einberufen worden,
i der eine marxistische Abgeordnete au?
lustig sprechen wollte. Zu der Versamm-
uig waren 300 Teilnehmer erschienen, da-
on etwa die Halste Anhänger der Sudelen-
eutschen Partei. Ein starkes Aufgebot de?
rarxistischen„Saalschutzes" hatte an Len
-eiten des Saales Ausstellung genommen,
chne jede Veranlassung machte einer der
Marxisten noch vor der Eröffnung der Ber-
ammlung einen höhnischen Zuruf. Nach
urzem Wortwechsel ergriff der HerauZior-
erer einen Stuhl und schleuderte ihn aul
en sudetendeulschen Abgeordneter Näsln,
luf dieses Signal hin schoben die an den
Landen Postierten Marxisten die Tischem
ie Mitte des Saales, keilten so die SiiNten-
eutschen ein, ergrissen Stühle und Tuche,
istcn sie auseinander und schlugen dmin>
,s. während von der Galerie Flaschen, Eia-
r. Stühle usw. in den Saal geworfen wur-
cu. Es entstand eine große Panik.
Sudetendeutsche Frauen, die sich ans Ln

lalerie befanden, sprangen durch die FcMr
rei Meter tief ins Freie, um sich aus dem
lumult zu retten. Im Saal ging uwstn
ie Schlacht weiter. Mit Biergläser», W
Herr und Stuhlbeinen wurde ans die sM-
mdeutschen eingeschlagen wovon die VM"
Kopfverletzungen und Schnittwunden Zeug
is ablegen. Der Abg. Nösler wurde dera»
ber den Kopf geschlagen, daß er bewußt
usammenbrach. Die Zahl der Allerletzt
eträgt etwa 30, darunter vier Schwere»
elfte, die ins Krankenhaus eingeliefert wer
en mußten. Der Versammlungsraum WM?
ollständig demoliert. Von der Gendarmer¬
ie Mühe hatte, die marxistischen RaM
rüder zurückzudrängen, wurden 1-> V
onen verhaftet, die durchweg der Sudel
eutschen Partei angehören. Sie wmv
ente vormittag ins Kreisgericht Böhml°l
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Än ISjähriger Schreinerlehrling auS flon-
Anz,  der am Sonntagmorgen sich Von zu
Muse entfernte, um den Zeppelin in Fried»

Hafen  zu besichtigen, wird seitdem ver-

In Ueberlingen  fand man bei Wieder¬
herstellungsarbeiten in der St.-Jodok-Kapelle
wertvolle Wandmalereien aus dem 16. Jahr-
sundert. »

Auch in Schussenried  wurde, nach dem
Vorbild der meisten schwäbischen Gemeinden, der
letzte Vieh- und Schweinemarkt ohne jü¬
dische Händler  durchgesührt.

Die 50 Jahre alte Ehefrau des Sägewerks-
besitzers Schneider in Mittelzell  am
Bodeusee wurde tot aufgefunden.  Es wird
angenommen, daß sie bei Dunkelheit in einen
mit Wasser halbvvllen Leitungsschacht fiel und
dort erstickte.

Der Lüjährige, ledige Adolf Wahl aus Nech-
berghausen.  Kreis Göppingen, hatte sich eine
kleine Verletzung am Fuß zugezogen, die zu einer
Blutvergiftung  führte, der er im Kranken¬
haus er !«. ,.

Die 48jährige StrickereimeisterSwitwe Maria
Lchinauder aus Reutlingen,  die aus dem
Rad fuhr, erlitt bei einem Zusammenstoß mit
einem Auto so schwere Verletzungen, daß sie kurze
Zeit später im Krankenhaus starb.

Der 8Sjähr:ge Nltvetcran Michael Langohr aus
Mönchroth (Hohenzollern), der bei Weißen¬
burg und Sedan gekämpft hatte und in Paris
einmarschiert war, ist gestorben und von der
llricgerkameradschaftzu Grabe getragen worden.

Der vermißte Gustav Schmidt von Neckar¬
gartach  bei Heilbronn ist nunmehr zwischen
Neckargartach und Neckarsulm bei der Schleuse
tot aufgefunden worden. lieber den Hergang des
Unfalls ist nichts bekannt.

Stuttgart , 16. April. (Magnolien¬
blüte in der Wilhelma .) Der warme
Regen und die Sonnenstrahlen der letzten
Tage haben Wunder gewirkt. Die Winter-
sich kahlen Aeste der uralten Magnolien in
der Wilhelma sind von herrlichen Blüten
überschüttet worden und die warmen, dicken
Pelzkappen, die über diese Blütenknospen ge¬
zogen waren, liegen am Boden. Mit Sorgen
beobachten wir dieses überraschend schnelle
Hervorbrechen dieser zarten, schönen Blüten.
Wer weiß, ob nicht schon in den nächsten
Nächten ein plötzlicher Frost die ganze zarte
Schönheit zerstört, und anstatt daß wir in
den herrlichen, zarten Farben schwelgen, die
dom reinsten Weiß bis zum tiefsten Purpur
alle Schattierungen aufweisen, überall häß¬
liche, braunerfrorene Blüten zu sehen bekom¬
men. Trösten wir uns damit , daß man im
Frühjahr für jede Stunde dankbar ist, in der
die Blüten früher kommen und geben nns
der Hoffnung hin. daß recht viele dieses,
wenn auch etwas vorzeitige, aber um so Herr-
sichere Geschenk des Frühlings in den kom¬
menden Wochen genießen.

Laufen a. E.. Kreis Balingen , 16. April.
sWildgewordener Farren stürzt
in die Eyach .) Der hiesige Gemeinde-
sarren, der von seinem Wärter ins Freie ge-
führt wurde, riß sich los, rannte durch
Häune und Hecken und stürzte zum Ende eine
aIst Meter hohe Böschung hinab in ein zwei
Meter tiefes Wasserloch der Eyach. Einigen
herzhaften Männern gelang es. den Farren.
der beinahe ertrunken wäre, auS seiner ge-
fährlichen Lage zu befreien und wieder in
den Stall zurückzubringen.

Wer kem de«Wen?
Stuttgart , 16. April.

Am Donnerstag , dem 5. April, wurde aus
dem hochgehenden Neckar bei Hoheneck,
Kreis Ludwigsburg, eine männliche Leiche
geländet. Bei dem Toten handelt es sich um
einen etwa 30—35 Jahre alten Mann ; er ist
1,68 Meter groß, breitschultrig, hat volles
Gesicht, dunkelblondes Haar , ist bartlos , hat
blaue Augen, ungradlinige spitze Nase. Der
Tote trug grau melierte Knickerbockerhose,
blauen ärmellosen Pullover , graugrüne
Sportstrümpfe, braunen Selbstbinder und
schwarze Halbschuhe. Der Unbekannte dürfte
etwa 3 Wochen im Wasser gelegen haben.
Sachdienliche Mitteilungen werden an die
Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart , Vermiß,
tenzentrale, 2. Stock. Zimmer 80. erbeten.

Milte fordert ein Todesopfer
Radfahrer müssen hintereinander fahren
Sulz (Neckar) , 16. April. Auf der Straße

Sulz — Böhringen ereignete sich Donnerstag
nachmittag ein schwerer Unglücksfall. Der aus
Wittershausen  stammende Johann
Schäuble  fuhr auf der Heimfahrt über
Böhringen eine Strecke gemeinsam mit einem
Wittershauser Fräulein . Durch ihr Nebenein¬
anderfahren war es dem Schäuble nicht mög¬
lich, einem entgegenkommenden Personenkraft¬
wagen genügend auszuweichen. Bei dem Zu¬
sammenstoß mit dem Kraftwagen wurde der
Radfahrer gegen die Windschutzscheibegewor¬
fen. Er erlitt so schwere Verletzungen, daß er
bald darauf im Krankenhaus verschied. Auch

dieses warnende Beispiel dürfte zeigen, wie ge¬
fährlich eS für den Verkehr und insbesondere
für den Radfahrer ist, wenn Radfahrer neben¬
einander und nicht, wie vorgeschrieben, hinter-
einander fahren.

Ein SeimillfKaftstrmk im Werden
Bau der Heidenheimer Feierstätte beginnt

Heidenheim, 16. April
Die seit längerer Zeit gepl̂ üe Errichtung

einer umfassenden Feierstätte  für die
Stadt Heidenheim geht nunmehr ihrer Ver¬
wirklichung entgegen. Die Ratsherren nah¬
men in ihrer gestrigen Sitzung Kenntnis von
dem Bericht des Oberbürgermeisters Dr.
Meier  über die nunmesir vollendeten Vor-

Die Entwicklung der Milchwirtschaft
Ru«d 699 Michsammetstellen binnen drei 3ahre» in Württemberg

Stuttgart . 16. April
Die Aufgaben des Milchwirtschaftsverban¬

des Württemberg sind sehr vielseitig. Neben
der Marktordnung auf dem Gebiet der Milch¬
wirtschaft steht besonders die Mitarbeit
an der Sicherung der Ernährung
des Volkes aus eigener Scholle im Vorder¬
grund der Bestrebungen.

Der Milchwirtschaftsverband Württem¬
berg suchte das Ziel durch eine restlose
molkereimäßige Erfassung  der
erzeugten Milch und Verarbeitung zu Milch,
erzeugnissen, die den höchsten Ansprüchen
genügen können, zu erreichen. Diese Erfas¬
sung wurde unter Berücksichtigungder ge¬
gebenen -landwirtschaftlichen, zum großen
Teil kleinbäuerlichen Verhältnissen durch¬
gesührt.

Zur Schaffung eines genauen Ueberblicks
über die milchwirtschastlichen Verhältnisse
fand im Jahre 1933 eine sorgfältige Er¬
hebung  statt . Diese ergab, daß in rund
286 000 bäuerlichen Betrieben mit einer
landwirtschaftlich genutzten Fläche von
880 000 Hektar ein Milchviehbestand von
430 000 Stück vorhanden war . Bei der im
gleichen Zeitraum durchgeführten Molkerei-
erhebung waren im Gebiet des Milchwirt¬
schaftsverbandes Württemberg 56 milchwirt-
schastliche Unternehmen ans privater Grund-
läge vorhanden, denen 630 genossenschaft¬
liche Betriebe gegenüberstanden. In den Pri.
Leitbetrieben wurde in dem der Molkerei¬
erhebung 1933 zugrunde liegenden Zeit¬
raum von einem Jahr rund 100 Millionen
Liter Milch abgeliefert, von denen rund
30 Millionen Liter zur Butterherstellung ver¬
wendet wurden. Die erzeugte Buttermenge
betrug 12 750 Doppelzentner im Jahr . Tie
Genossenschaftsbetriebe hatten 1933 eine Ge¬
samtmilchanlieferung in Höhe von. 180 Mil¬
lionen Liter. Hiervon wurden rund 125 Mil¬
lionen Liter zu Butter verarbeitet und hier¬
aus eine Menge von 52 625 Doppelzentner
hergestellt. Die erwähnte Molkereierhebung
ergab »och die bemerkenswerte Tatsache,

daß im Jahre 1932 eine erhebliche Menge
Butter zur Versorgung der in Württemberg
ansässigen Verbraucher von außerwürllein-
bergischen Molkereien eingeführt werden
mußte.

Bis Ende des Jahres 1936 wurden nun
zur Verbesserung der gesamten Milchersassung
rund 600 Sammelstellen, Rahmstationen
und Molkereien erstellt bzw. umgebaut. Die
gute Erfassungsmöglichkeit hat den gewünsch¬
ten Erfolg gebracht:
Mil chw . - Unternehmen:

1932/33 1936
686 1312

Milchanlieserungen  in Kilogramm:
1932/33 1934 1935 1936
272 Will. 446Mill . 500Mill . 535Mill.

Buttererzeugung:
1932/33 1934 1935 ' 1936
69 000är 120 000 ckr 134 000ckr 145000 ä-
Davon Anteil der Markenbutter:
28 Proz. 42.5 Proz. 66 Proz. 83.7 Proz.

Die Milcherzeuger sind infolge der Durch¬
führung der Milchmarktordnung und durch
die Schaffung von Erfassungsmöglichkeiten
in die Lage versetzt, ihr Produkt Milch zweck¬
mäßig und zu gerechten Preisen zu ver-
werten. Die besondere Bedeutung der Milch¬
marktordnung sür die milchwirtschaftlichen
Unternehmungen ist dadurch gegeben, daß
durch die zur Anlieferung kommenden ver¬
mehrten Milchmengen eine bessere Aus¬
nutzung  der vorhandenen Betriebsmittel
und damit eine Wirtschaftlichkeitsgestaltung
des Betriebes erreicht werden konnte.

Tie bisherigen Ergebnisse haben gezeigt,
daß eine planmäßige Marktordnung sür Er¬
zeuger, Verarbeitungsbetriebe und Verbrau¬
cher nur von Nutzen ist und in dem Wirt-
schaftsleben des Volkes nicht mehr entbehrt
werden kann. Gleichzeitig ist in dem Be¬
streben der Ernährungssicherung aus eigener
Scholle ein großer Schritt vorwärts getan.

iBavcr -Stuttaarl .l^uüeonoslckt «le» Diidingkr dliledvertze«

bereüungen. Die Gemeinschasts-Bauarbetten
werden am 24. April begonnen. Die ge¬
samte Heidenheimer Bevölke-
rung  wird sich selbst mit Schaufel und
Pickel an den großen Erdbewegungen betet-
ligen und damit um so fester an dieses große
Gemeinschastswerkwachsen.

Wir Vollen-er Zugen- Aerbergengeben!
Berlin , 15. April.

Der Stellvertreter des Führers , Reichs¬
minister Rudolf Heß,  hat anläßlich des
Reichswerbe, und Opfertags des Deutschen
Jugendherbergswerkes, der am 17. und
18. April stattfindet, nachstehenden Aufruk
gegeben:

..Deutsche Jugendl Du sollst die Schönheit
deiner Heimat sehen! Du sollst die Zeugen
der großen Vergangenheit deines Volkes
sehen! Du sollst die Werke der stolzen Gegen¬
wart deiner Nation sehen! Du sollst dir be¬
wußt werden deiner Verpflichtung an der
Zukunft! Wir wollen dir Herbergen geben,
daß du wandern kannst durch unser Deutsch¬
land!

Jugendburg Stahleck. den 12. April 1937."

Aufruf der Reichsleiker
Die Reichsleiter Dr. Ley, Amann, Bor-

mann, Bouhler, Buch, Dietrich, von Epp,
Himmler, Grimm, Hierl, Lutze, Rofenberg,
Schwarz und von Schirach haben nachstehen¬
den Ausruf  unterzeichnet:

„Deutschland wurde frei durch den
Nationalsozialismus ! Deutschland wird frei
bleiben, wenn es gelingt, den Nationalsozia¬
lismus für alle Zeiten in der deutschen
Jugend zu verwurzeln. Um dieses Ziel zu er¬
reichen, dürfen keine Arbeit, keine Mühe,
kein Opfer gescheut werden. Aus eigener An¬
schauung muß unsere Jugend zu der Er¬
kenntnis gelangen, daß in der Verbun¬
denheit unseres Volkes zum
Heimatboden die stärksten Wur¬
zeln unserer Volkskraft liegen.
Mit eigenen Augen soll sie die Schönheit der
Heimat sehen und Kraft schöpfen aus ihr,
damit sie dereinst kampf. und opferbereit iür
Volk und Heimat einzutreten versteht. Die
Jugendherbergen ermöglichen dieses Erleb¬
nis jedem jungen Deutschen. Sie werden da¬
durch zu wahren Heimstätten der Treue de?
jungen Volkes zum heiligen Vaterland.
Unserer Jugend zu helfen, solche Heimstätte^
zu bauen, wird somit zur selbstverständliche.'
Pflicht eines jeden Nationalsozialisten."

Spielplan
der Württ. Gtaatstheater

Grobes Haus:
Samstag , 17. Avril : v 22: „Die Zauberflöte". An¬

fang 7.80 Uhr, Ende 10.45 Ubr.
Sonntag , 18. Avril : Gcschl. Borstellung: „Der Ztgen-

nerbaron". Anfang 3 Ubr, Ende 5,30 Ubr. —
/II 12: Neuer Balletaben'', Don Jüan , Klei«

Idas Blumen , Scheherazade. Anfang 8 Uhr. Ende
10.30 Uhr.

Montag, IS. Avril : Geschlossen.
Dieusta «. 20. Avril : <4 24: Festvorstellnn» zum Ge¬

burtstag des Führers : „Siegfried". Anfang 7 Uvr,
Ende 11.30 Ubr.

Mittwoch. 21. Avril : NSKG . 88: „Othello". Anfan,
8 Uvr. Ende 10.45 Uvr.

Douucrsia ». 22. Avril : /I 28: „Der Wildschütz". An¬
fang 7.30 Uhr. Ende 10.30 Ubr.

Frettag. 23. Avril : 6 24: Neuer Ballettabend. Do«
Juan . Klein Idas Blumen . Scheherazade. An¬
fang 8 Ubr. Ende 10.30 Uvr.

Samstag . 24. Avril : ? 24 „Aida". Anfang 7.30 Uhr.
Ende 11 Uhr.

Sonntag , 25. Avril : S 22: „Mona Lisa". Anfan»
7.30 Ubr, Ende S.4S Ubr.

Montag, 28. Avril : Geschlossen.
Kleines Han»

Samstag , 17. Avril : Anher Miete: „DaS kleine Hof-
konzcrt". Anfang 7.80, Ende 10.30 Uhr.

Sonntag , 18. Avril : k' 21: „Viel Lärm um nichts".
Anfang 7,30 Ubr. Ende 10 Ubr.

Montag, IS. Avril : 8 23: Tboma-Nbend: „Waldsrte-
den", „Lottchcns Geburtstag", „Die Brautscha« .
Anfang 3 Ubr. Ende 10.30 Uhr.

Dienstag , 20. Avril : NSKG . 85 „Thomas Paine".
Anfang 8 Uvr. Ende 10.30 Ubr.

Mittwoch. 21. Avril : 8 23: Uraufführung: „D«r
Mann mit dem grauen Glück". Anfang 7.80, End«
10.15 Ubr.

Donnerstag . 22. Avril : NSKG . 87: „Ein ideale»
Gatte". Anfang 8 Ubr, Ende 10.45 Ubr.

Freitag, 23. Avril : v 25: „Viel Lärm um nichts".
Anfang 8 Ubr. Ende 10.80 Ubr.

Samstag . 24. Avril : ädl/I 13: „Das kleine Hofkon-
zeit", Anfang 7.30 Uhr. Ende 10.80 Ubr.

Sonntag . 25. Avril : NSKG . 4.. Jugenbvorstellungr
Ubr, Ende 5.» Uhr.Die vier Gesellen". Ans. » Ubr, Ende S.G Uh

Anher Miete: „Biel Lärm um nichts . Anfar
7.80 Ubr, Ende 10 Ubr
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Nr. 1Z Erzählungen für den Feierabend ««
Walle/ Erzählung von Rnna Haog

Walle wohnt aus dem Heuberg. Er ist ein
richtiger Dackelhund, aber darum gar kein
„Dackel", sondern er ist „Helle in der
Kapelle". Wohl ist es um seine Nase herum
schon bedenklich weiß, auch hat er unter dem
Schwänzchen eine runde Helle„Blume", zwei
Zeichen dasür, daß Walle über das jugend¬
liche Alter hinüber ist. Darum aber ist er
noch lange kein langweiliger „Tattergreis",
sondern ist frisch und munter wie ein Herr
rn den besten Jahren . Sein Alter beweist er
nur durch eine wirklich philosophische Haltung
in kritischen Augenblicken seines Lebens. So sah
er sich kürzlich urplötzlich zwischen zwei Last¬
autos. Weiß Gott, über was Walle nachgedacht
oder wovon er geträumt haben mochte, daß er
die sich mit Geratter und Getute nahenden
Karren nicht wahMnommen hatte! Sein
„Fraule" stieß ein „Walle"! aus, das das ganze
Entsetzen vor dem nun Kommenden, den tiefen
Schmerz über den Verlust Walles in sich schloß.
Als die Autos vorüber waren, schloß Walles
Herrin die Augen, um das blutende, verstüm¬
melte Tier nicht sehen zu müssen. Aber da
hörte sie ein munteres Gekläff, und gleich dar¬
auf fühlte Fraule den Schwanz Walles heftig
gegen ihr Knie klopfen. Walle lebte. Walle be¬
grüßte Fraule als ein von den Toten Aufer¬
standener. Walle tröstete Fraule in seinem
Schmerz um rhn, den verloren Geglaubten.
„Was," bellte er, „nur nicht gleich verzweifeln!
In meinem Alter weiß man sich auch in schwie¬
rigen Augenblicken zu helfen. Junge Dächse
natürlich rennen in solchen Fällen von dem
Auto, das sie zu überfahren droht, weg auf die
andere Seite der Straße und selbstverständlich
gerade unter die Räder des anderen Ratter¬
karrens. Ein erfahrener Dackel aber legt sich in
der Mitte des Autos platt auf die Straße,
schließt die Augen und wartet, bis das Geratter
vorüber ist. Angenehm ist die Situation frei¬
lich nicht. Aber es ist die einzige Möglichkeit, in
anständiger Verfassung daraus hervorzugehen.
Wau."

Walle kann die Menschen oft nicht ver¬
stehen. Wenn die Herrin Besuch hat. den sie

>beim Abschied ein Stück begleitet, so gebärdet
er sich beim Auseinandergehen wie von
Sinnen. Er rennt zwischen den sich trennen¬
den Parteien hin und her, bellt flehentlich
an der einen, dann an der andern Partei
empor, die Augen voll verzweifelter Fragen,
die Stimme süßer Ueberredung voll. „Ihr
dummen Menschen", sagt Walle, „warum
bleibt ihr denn nicht beisammen? Warum tut
ihr euch denn weh und verlasset euch, wo es
doch so einfach wäre, wenn du, Fraule, denen
dort nachliefest oder wenn ihr da vorn um¬
kehrte und mit Fraule wieder heimwärts
ginget! Begreifet doch! Wau, wau! Begreifet
doch eure Dummheit, eure Roheit, eure Herz¬
losigkeit!"

*
Walle hat nicht immer Appetit. Er ist ein

besserer Hund mit Nerven und seelischen
Stimmungen. Wenn man an solchen Tagen
ärgerlich oder im Befehlston ruft: „Walle,
da komm her und friß! Das ist gut!" so
schleicht er wohl aus seiner Ecke, schnuppert
an der Schüssel, geht aber langsam und ge¬
messen zurück. Nein. Walle kann heute nichts
genießen. Walle ist zu traurig. Wenn es
wenigstens eine Wurst wäre oder ein Stück
Hackfleisch. Aber das? Nein. Walle ist ver¬
stimmt.

Aber dann kommt Fraule. rührt mit dem
Finger in Walles Schüssel, riecht wohl auch
hin und sagt mit dem Ausdruck höchsten
Entzückens in Stimme und Gesicht: „Mmmm,
Walle, ist das gut! Das ist gute, gute —
m—m—m—- feine, feine Sache. Walle!"
Dann kommt Walle herbei, mit gesenkten
Ohren noch, blickt die Verführerin zweifelnd
an und wartet. Und dann sagt Fraule mit
süßester Stimme: „Freilich, freilich. Walle!
Mm—m— so gut! Fein, m—m—. was?"
Und schon beginnt Walle der Herrin zu Ge¬
fallen an der Schüssel zu lecken und schließ¬
lich mit sichtlicher Lust zu fressen — alles
zu fressen. Mit rundem Bauch legt er sich
aus seine Decke zurück. Befriedigt. Satt.
Walle hat seine Traurigkeit vergessen. Walle
verdaut.

*
Walle hat einen Korb mit einem Kissen

und eine Decke zum Schlafen. Aber Walle
läßt sich nicht einfach hineinplumpfen wie
ein gewöhnlicher Hund, der ein paarmal
gähnt und dann schnarcht. Walle ist auch
in dieser Beziehung ein „besserer" Hund. Er
ist nervös und leidet zuweilen an Schlaf,
losigkeit. Tann reißt er den Inhalt seines
Korbes heraus, scharrt Kissen und Decke mit
den Pfoten auf. zerrt alles mit den Zähnen
wieder hinein, probiert, ob das Bett nun
seinen Ansprüchen genüge, ob eS so sei. daß
seine empfindlichen Nerven zur Ruhe zu
kommen vermöchten, springt wieder heraus,
heult und ärgert sich— — genau wie ein
richtiger Schlafloser, bettet wieder um und
nochmal um und so lange »in. bis er end¬
lich doch einsieht, daß es das Vernünftigste
ist. das Lager so hinzunehmen. wie es nun
einmal ist und es ernstlich mit dem Schlaf
zu probieren.

Wenn Fraule mit Walle spazieren geht,
so ist das ein Fest ohnegleichen. Aber es kann
sein, daß auf diesem Spaziergang ein Regen¬
schauer niederbraust. Das ist gar nicht in
Walles Programm. Mißbilligend blickt er
erst gen Himmel, dann fragend aus die
Herrin, schleicht mit gesenkten Ohren und
Hängeschweif Deckung suchend unter jedes
überhängende Gräslein, macht sich ganz
schmal, und schließlich drängt er sich dicht,
ganz dicht an Fraules Seite, und zwar ie-
weils an die Seite, die ihm den besten Wind-
und Regenschutz gewährt. Er versteht, den
Mantel Fraules ein wenig aufzuplustern
und einen Zipfel davon über seinen glatten

Rücken zu ziehen. So hält er gleichen Schritt
und Tritt , wissend, daß jede Abweichung ihn
der verhaßten Nässe aussetzt.

Walles Fraule Hai schon oft gedroht.
Walle zu verkaufen oder zu - - - —. Denn
Walle ist nicht immer ein bequemer Hund.
Walle jagt in Wald und Feld umher, und
Herrin bekommt Strafzettel. Walle rauft,
und Fraule muß sich aufregen, muß sich sor¬
gen. Walle aus dem Hundelnäuel zu retten.
Oder: Walle geht an einer bestimmten stelle
im Torf nicht mehr weiter, lim keinen
Preis . Dort nämlich, wo der große Hühner¬
hund wohnt, dem Walle nicht gerne begegnet.
Tann muß Fraule den Walle aus den Arm
nehmen, muß ihn über die gefährliche Gegend
hinübertragen und muß sich von der Schul¬
jugend auslachen lassen. In solchen Augen¬
blicken wäre Walle um jeden Preis feil.
Aber es kommen auch andere Zeiten. Es
kommen Augenblicke, in denen Fraule über
irgendein Mißgeschick weint. Tann ist es
Walle, der erst mitweint dann mi! dem
Schwanz wedelt. Purzelbäume schlagt der
Herrin wieder und wieder ins Gesicht blickt,
sie leckt, ein paar Kunststücke macht, gespannt
und ungeduldig zu ihr aufblickt. lau« mit
dem Schwanz aus den Boden klopft und mit
diesen! Gebaren nicht aushört, bis er bemerkt.
Daß sich ei» dankbares Lächeln aus Fraulcs

Gesicht erngenistet hat. Dann beginnt Walle ein
kurzes Freudengeheul und legt die Tatzen auf
Fraules Knie. Das bedeutet, daß die Herrin
ihn ansehen soll. Tut sie das nun mit auf¬
geheitertem Gesicht, so zieht Walle die Lefze
in die Höhe und — lacht. Lacht, wie ein rich¬
tiger Mensch. Lacht so lange, bis auch auf
Fraules Gesicht wieder voller Sonnenschein
liegt.

In solchen Augenblicken denkt Fraule nicht
mehr daran. Walle zu verkaufen oder zu —

*
Aber nun ist neulich etwas passiert, das

Fraules Drohung, den .Köter" zu verkaufen
oder zu — wieder bedenklich deutlich werden
ließ. Walle ist nämlich in die Kirche gegan¬
gen. Am L-onntag vormittag in die Torf¬
kirche. Fraule hatte eben mit der Gemeinde

den vierten Vers voller Andacht zu Ende ge¬
sungen. die Orgel war in leisen Tönen ver¬
klungen. der Herr Pfarrer war auf der
Kanzel erschienen, hatte das Gebet gesprochen
und die Gemeinde ausgesordert. in der Stille
mit ihm weiterzubeten, als zur offenen Kirch-
tür plötzlich Walle hereinstob mit funkeln¬
den Augen und aufgestellten Ohren durch
den Mittelgang ralle und schließlich unter
den Röcken der erschrockenen Weiber in eine
Bankreihe hineintuhr und mit einem ,ubi-
lierenden Gekläs! ohnegleichena» dem mit
äußerster Mühe nach Fassung und Andacht
ringenden ..Fraule" emporsprang. Ter Herr
Pfarrer sowohl als die ganze Gemeinde war
empfindlich in der feierlichen Sammluna ge¬
stört. und ein paar Schulbuben rieten den
Sri ihres Aufenthalts völlig vergessend, in
ungehemmtem Vergnügen von der Orgel
herab' ..Au! Ter Walle!" lind als nun Walle
diese Freude über lein unvermutetes Er¬
scheinen mit einem frohen Gebell dankbar
belohnte, da — da tat Fraule einen ganz
unheiligen, unsonntäglichen Fluch nahm den
„Köter" aui den Arm hielt ihm mit einer
Hand fest die Schnauze zu und enteilte also
begleite, von mißbilligenden und belustchten
Blicken, umbraust von dem vergnügten Ge-
gröhl der Torfjugend aus der Orgel.

Bis setz, hat Fraule ihre Drohung den
„Köter" zu verkaufen oder zu — noch nicht

4
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Wo aus hohen Cannsuspihen/ Von WIiu8 IVlosen

Wo auf hohen Tannenspitzen,
die so dunkel und so grün.
Drosseln gern verstohlen sitzen,
weiß und rot die Moose blühn;
zu der Heimat in der Ferne
zög' ich heute noch so gerne. "

Wo so hell die Glocken schallen
Sonntags srüh ins Land hinaus,
alle in die Kirche wallen,
in der Hand den Blumenstrauß;
zu der Heimat j„ der Ferne
zög' ich heute noch so gerne.

§0UhslUA / Von brsnr Oeorg 8rus »ß>
Verträumte Wolken zieh» im Licht
hoch über stillen Wäldern.
Der Saaten grüner Schimmer brich ^
aus schollenwarmen Feldern.
Ein Starenfchwarm vorüberrauscht
mit blitzendem Geflügel,
und bunte Kinderröckchen bauscht
der Wind aus Hang und Hügel.
Schon stehn am sonnigen Waldesrand
die Anemonen offen.
Ein junges Paar geht Hand in Hand
voll Liebesglück und Hoffen.

wahr gemacht. Und wenn Fraule in Zukunft
sich nicht einfallen läßt, die ganze Gemeinde
in ihren hehrsten Gefühlen zu stören, so wird
Fraule vielleicht noch einmal Gnade süi
Recht ergehen lassen. Tenn — Fraule. den!
daran : wer sollte mit dir lachen, mit dir
weinen, wenn Walle nicht mehr wäre?

Der da droben . . .
Von ltermann Lctiarlenberg

Der Berk Toni hatte sich nun einmal die
Bartl Rest eingebildet. Sie war auch eine
saubere Dirn, hatte das Holz bei der Hütten
und ihr Alter hatte auch „Speck", von dem
sie sicher etwas mitbekam, wenn sie heiratete.

Aber der Furtner Ferdl wollte sie auch
haben. Der war übrigens ein ganz Schlim¬
mer. Er verstand die "Weiberleut einzufangen
und nahm es nicht so genau.

Lange schwankte die Resi zwischen beiden
hin und her. Schließlich erlag sie doch de»
verführerischen Reden des Furtner Ferdl mit
seinem geschneckelten Haar und der Goschen,
die dauernd wie ein Mühlrad ging.

Der Toni war ein anständiger Bursch, ab«
halt ein bissel talket, und das mögen nun ein¬
mal die Weibsleut nicht. So mußte er denn
zusehen, wie der schlimme und windige Ferdl
seine geliebte Resi an den schönen Sommer-
abenden ausführte und ganz so tat, als ob er
ihrer sicher sei.

Ter Toni schlich den beiden in eifersüch¬
tiger Wut nach und belauschte sie.

Eines Abends nun hatte er sich wieder i»
ein Versteck begeben, als die beiden pfeilgrad
auf dieses Versteck zukamen. Er wollte natür¬
lich nicht von ihnen überrascht werden und
in seiner Angst kletterte er denn auf de»
Baum hinaus, hinter dem er sich befand.

Der Ferdl und die Resi hockten sich nu»
unter den Baum, auf dem der Toni sich be¬
fand und Plauschten schön stad miteinander.
Trotzdem verstand der Toni jedes Wort und
wäre ckm liebsten in seiner Wut herunter¬
gesprungen. um den Ferdl zu packen, weil
dieser gar so viel Spruchriß von Liebe und
Treue redete und von einem großen Bauern¬
hof sprach, den er einmal kaufen würde.

„Döös is alles sehr schön", meinte die Nesi.
„Und i Hab di aa gern. Aber woaßt. i glaad
net recht. Du bist doch alleweil a weni»
Schlimmer g'wen. Wer sagt mir denn, W
du 's ehrlich moanst?"

„Der da droben ist mein Zeuge, daß ich
es ehrlich mit dir meinen tu!" rief Ferdl wik
ein Pfarrer lnach der Schrift auch noch). Er
meinte natürlich den Herrgott.

Aber der Toni, der da droben auf dem Baum
hockte, glaubte, er sei gemeint. Das war ihm
doch etwas zu arg.

„Bazi, windiger", schrie er hinunter, „i woas
von nixa!"

Da bekam der Ferdl einen Schrecken, weil
er glaubte, der Herrgott habe sich gemeldet, der
ja wußte, wie schlimm es in seinem Inner»
aussah. Er sprang auf, ließ die Resi fahre»
und lies wie ein Besessener die Leite hinab.

Die Resi war natürlich auch erschrocken und
fing an zu plärren. Als sie jedoch feststes,
daß es der Toni war, der vom Baum herab
kletterte, war sie froh.

„Sichgst as, was der Gschneckelte für a M
is?" rief der Toni aus.

„Freili Habi's gsehn", antwortete die NA
„Und i sag's wia's is ; froh bin i aa, daß nu
dr Herrgott auf'm Baam gsessen is."

Diese Antwort war dem Toni schon recht
Erst haben sie recht gelacht. Nachher warenw
ein wenig ernster. Aber geredet haben
nimmer viel.

Die Drehung
Ter eine der beiden steinreichen Brüder

heiratete aus heiterem Himmel heraus
plötzlich ein armes Mädchen. Ter andere
Bruder gratulierte ihm nicht, sondern tele¬
graphierte: „Vater dreht sich im Grabe Hel'
um!" Ta verging ein Jahr und besagter
Bruder wurde ebenfalls von der Liebe ge¬
packt. er heiratete auch ein arme? Mädchen-

Ta erhielt er zu feinem Hochzeitstage sta
eines Glückwunschesden telegraphischen °o
scheid von seinem ehedem gemitzbillM
Bruder: „Vater liegt wieder richtig!'

HeianSgegcben im Autirag dcr NS - Presse^
lemberg von Hans  Revbing Uiw
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Märcheninsel Java, wie sie wirklich ist
Der Liebesroman des Sultans von Djokjakarta

Ne romantstchen Liebesheiraten und
Liebesgeschichten um Fürsten . Prinzen und
Könige mehren sich. In verhältnismäßig
kurzer Reihenfolge erfuhr die Welt von der
Abdankung Eduards VIII. um einer Frau
Villen, dann von der Weigerung des rumä¬
nischen Prinzen Nikolaus, seine morganatische
Ehe zu lösen. Jetzt nimmt die Welt Anteil
an dem Liebesroman des javanischen
Sultans von Djokjakarta,  Pakoe
Alam Soerjdilogo . Dieser Liebesroman
könnte die Grundlage zu einem romantischen
Hollywood-Film abgeben.

Sultans Liebe mit happy end
Es ist eine Geschichte mit einem richtigen

„happy end' und ohne jede Bitternis, im
Gegensatz zu anderen Liebesheiraten von
Prinzen, die aus den Thron verzichten müs¬
sen oder aber wegen der Staatsraison ihre
große Liebe abschwören. Gewiß, der Sultan
Hai manche Schwierigkeit zu überwinden ge¬
habt, um die schwarze, bildschöne 19jäh-
rige Griechin Nadia Vlasov  als
spätere Sultanin anerkannt zu sehen.

Lie leichtesten Widerstände kamen noch
aus der Familie der Braut. Die Mutter war
zunächst über den Man ihrer Tochter, einen
Manischen Sultan zu heiraten, bestürzt. Sie
fuhr, als sie in St . Moritz  das erstemal
von der Liebe ihrer Tochter hörte , bestürzt
nach Mailand, wo die Eltern der Braut
leben, um sich beim italienischen Auswärtigen
Amt zu erkundigen , wie das denn nun eigent¬
lich sei mit Java. Sie hatte zunächst große
Sorge, daß ihre Tochter in einen Harem
verschleppt würde , daß das ganze Sultanat
ihres Schwiegersohnes vielleicht aus ein
paar kleinen Dörfern auf dar sagenhaften,
von Mailand so weit entfernten Insel be-
stände.

Doch die Auskunft , die man ihr gab, war
außerordentlich befriedigend . Sie erfuhr zu
ihrem freudigen Schrecken, daß der Sultan
Coerjdilogo über 15 Millionen
Untertanen  regierte , daß sein Fürsten¬
tum eins der reichsten und bestverwalteten
der Iniel Java sei. daß es dort keine
Haremsmirtschast gäbe , und daß der Sultan
bei allem exotischen Aussehen das ist. was
man in Europa einen Gentleman nennt.

Die heimliche Verlobung
Al« der Sultan der schönen, jungen Grie¬

chin in der weißen Pracht von St . Moritz
begegnete— damals war er noch Prinz —,
war er nicht das erstemal in Europa . Der
junge Prinz war in Eton  aufgezogen und
hatte in der holländischen Kolonialarmee
als Oberst Dienst getan . Die beiden jungen
Leute verliebten sich sehr schnell ineinander
und verlobten sich heimlich. Als der Prinz
mit seinem Gefolge nach Mailand fuhr und
um die Hand des Mädchens bei ihrer Mut¬
ter anhallen wollte , wußte er, daß er durch
diesen Schritt seinen Thron aufs Spiel
seßte. Tenn er hatte noch nicht die Erlaub¬
nis der Königin Wilhelmina,  deren
East er bei der Hochzeit der Kronprinzessin
Juliana war . eingeholt . Denn die Königin
Wilhelmina ist als Herrscherin Hollands
und Niederländisch-Jndien die einzige In¬
stanz. der sich der junge Sultan zu sügen
Kat.

Er suhr »ach dem Haag , fett entschlossen,
abzudanken, wenn die Königin seinen Wunsch
»ich! erfüllen würde . Was in der langstün-
digen Anssprache zwischen der Königin und
dem Sultan aeredet wurde , weiß kein

Mensch. Jedenfalls konnte ein glückstrahlen¬
der junger Mann seiner Braut mitteilen,
daß alle Widerstände der lange zögernden
Königin überwunden seien und daß sie im
Juni als Sultanin  von Djokjakarta
ihren glanzvollen Einzug auf der Insel Java
würde halten können.

Es gibt 40 Millionen Javaner
Wie sieht die neue Heimat der jungen

europäischen Sultanin aus ? Java ist unge¬
fähr ein Viertel so groß wie das Deutsche
Reich und hat mehr als 40 Millionen Ein¬
wohner . In den letzten 40 Jahren hat sich
unter der holländischen Schutzherrschast die
Bevölkerung fast verdreifacht . Denn im
Jahre 1896 betrug die Einwohnerzahl 14
Millionen . Die Insel Java besteht aus drei
Provinzen , von denen die eine das Sultanat
Djokjakarta ist. Sie hat vollständige Selbst-
Verwaltung.  Ein System , das sich in
Holländisch -Jndien glänzend bewährt hat.

Die Teilnahme der Javaner an der Negie¬
rung beginnt tm kleinsten Dorf und setzt

Personen , die zur Zeit der Gräserblüte,
die etwa um die Maimitte beginnt , von der
Pollenkrankheit,  dem

Heusieber und Heuschnupfen
heimgesucht werden , müssen schon im April
eins" vorbeugende  Behandlung durch¬
machen , wenn sie in den Wochen der Gräser-
blüte gegen das Auftreten der Heuschnupfen¬
beschwerden genügend gewappnet sein wollen.
Erst auf großen Umwegen ist es gelungen,
an die eigentlichen Ursachen des Heufiebers
heranzukommen . Heute weiß man , daß be-
rcits ein vierzigtausendstel Milligramm des
Pollengiftes genügt , um bei überempfind¬
lichen Personen die Symptome des Heu-
schnupsens auszulösen.

Den Angriffen des Blütenstaubes kann
man sich auf die einfachste Weise dadurch
entziehen , daß man in der kritischen Zeit in
Gegenden Aufenthalt nimmt , wo das Auf¬
treten der Pollenkrankheit unmöglich ist. also
beispielsweise auf Helgoland oder im Hoch¬
gebirge . Als
vorbeugende Behandlung
kommt die Anwendung eines Kombina-
ti  o n s e x tr  a k t e s in Betracht , das aus
den Pollen der einMnen Gräsersorten zu-
sammengestellt ist. Durch diesen Misch-Grä-
ser-Exträkt läßt sich ein Unempsindlichkeits-
zustand gegen die Blütenstaubbelästigung er¬
reichen. Die Impfung mit Pollenextrakten
muß alljährlich wiederholt werden . In nicht
allzu schweren Fällen Hilst auch das Ein¬
spritzen von Kalkpräparaten.  Hiermit
aber muß schon sehr früh begonnen werden.

n leichten Fällen kommt Spülen der Nase.
infetten mit Olivenöl oder Borvaseline so¬

wie das Tragen von dunklen Augengläsern
in Betracht . '

Etwas über Muttermale
Muttermale müssen wir uns ähnlich den

Sommersprossen durch übermäßige Färb-
st o f fa  n h ä u f u n g der Haut entstanden
denken. Die Erscheinungsform solcher Haut¬
veränderungen ist nun recht verschieden. Wir

sich bis sin das Parlament der Inselwelt,
dem „Volksraad ". fort . In jedem Dorf
ist ein Eingeborener das Dorfoberhaupt , das
vollständig nach javanischen Sitten das
Regiment führt und für die gute Führung
seiner Gemeinde voll verantwortlich ist. Je
größer die Bezirke werden , desto mehr treten
die Holländer als Verwalter in Erscheinung.
Nirgends aber wird völlig auf die Ein¬
geborenenvertretung verzichtet. Im Gegen,
teil , die Eingeborenen spielen in der Ver¬
waltung eine sehr bedeutende Rolle . Die
Holländer verfolgen nämlich die Taktik, auch
hohe amtliche Posten mit Führern der Ein-
geborenen zu besetzen. Deswegen hat man
auch den bedeutendsten Fürstentümern
Selbstverwaltungsrecht eingeräumt.

Es ist kein Zweifel , daß die holländische
Kolonialverwaltung Vorbildliches auf Java
geleistet hat . Trotz der unverhältnismäßig
großen Bevölkerungszunahme ist Java
Selbstversorger  geblieben . Unter der
Aufsicht der Holländer wurden große Wald-
gebiete und an Gebirgshängen gelegene

kennen die glatten , nicht Über die Haut her-
vorragenden braunen Farbstoffansamm-
lungen . die erhabenen Male , die mehr oder
weniger stark über die glatte Hautfläche
ragen , ferner die weniger scharf begrenzten
warzenartigen und die behaarten Male.
Muttermale sind angeboren und vielfach erb¬
lich bedingt . Sie finden sich überall aus der
Haut . Der Wunsch nach ihrer Beseitigung
wird dem Arzt nur vorgetragen , wenn es
sich um entstellende Gesichtsmut.
termale  handelt . Je nach dem Grade der
Ausbreitung wird der vorzunehmende

Eingriff zu ihrer Befestigung
als leicht oder weniger harmlos zu bezeichnen
sein. An sich handelt es sich ja nur um Um¬
schneidung und Abhebung der betroffenen
Hautstelle in entsprechender Tiefe . Erschwert
wird der Vorgang dann , wenn der Hautver-
lust zu groß wird und eine entsprechende
Hautüberpslanzung nötig ist. Hierbei besteht
nun die Möglichkeit , daß die verpflanzte Haut
nicht recht anwachsen will oder sonst Heil¬
störungen sich einstellen . Es empfiehlt sich
daher , wirklich sachkundigen Rat
zuvor einzuholen , um einen Mißerfolg , der
dann eher zu einer Verunzierung der Haut
führt , zu vermeiden . Die Möglichkeit einer
krebsigen Entartung solcher Muttermäler
darf als unbegründete Furcht bezeichnet wer-
den. Im allgemeinen wird man , mit Aus¬
nahme der Male im Gesicht, ärztlicherseits
keinen Grund zum Eingreifen finden.

Einfaches Augenflimmern
läßt sich durch kühle Läppchen beheben, die
man aufs Gesicht und in den Nacken legt.
Außerdem muß man dem überanstrengten
Sehnerv Ruhe gönnen . Zeigt sich ein hef¬
tiges Brennen der Augenlider , dann helfen
Leinenläppchen , die man mit abgekühltem
Fencheltee angeseuchtet hat . Die Läppchen
kommen auf die geschlossenen Augen . Man
wiederhole das Verfahren mehrere Male , bis
die Uebermüdung der Augen gänzlich be¬
hoben ist.

Ländereien urbar und ertragfähig gemacht.
So kommt es, daß heute dreimal so viel
Ne,s Pro Hektar als vor 40 Jahren an-
gebaut wrrd . Im Verhältnis zu 1898 gibt
es zwolfmal mehr bebauten Boden . Das ist
das Ergebnis eines B ew ä s s e r u n g s.
Werkes,  für daS Holland etwa 150 Mil-
lionen Mark ausgegeben hat.

Die holländische Regierung sorgt vor allem,
daß die Javaner so leben, wie sie leben möch¬
ten. Missionare werden in ihrer Tätigkeit nicht
ermutigt . Man sorgt dafür , daß die Eingebo¬
renen in Ruhe und Frieden ihre eigene Reli¬
gion und ihre angestammten Sitten befolgen
können. Ein allgemeiner Schulzwang besteht
nicht, dafür gibt es aber auchimkleinsten
Dorf ein Spital.  In der Volksschule
wird die Landessprache gelehrt , in den Mittel¬
schulen kommt Holländisch dazu. Die Intelli¬
genz und Lernfähigkeit der Javaner ist eine
beträchtliche; sie leisten als Wasserbautechniker,
als Kaufleute , aber auch als Wissenschaftler
Ausgezeichnetes.

Auf diese glückliche Insel
Europäerin als Sultanin , als

zieht nun eine
Lattin des mäch¬

tigsten Fürsten von Java , ein. Sie wird m i t
königlichen Ehren empfangen.
Schon meldete der Sultan seiner jungen Braut,
daß Java ihr Kommen mit Sehnsucht erwarte.

Was es nicht alles gibt/
Die liebe Wozu die liebe Konkurrenz
Konkurrenz fähig ist. mußte ein Variets-

Theatex in Darlington  er¬
fahren . Eines Abends , das Programm hatte
gerade begonnen , erreichte die Direktion ein
telephonischer Anruf , daß eine halbe Stundi
später eine Verdunkelungsübung stattfinLen
sollte. Die Direktion des Theaters zeigte sick
großzügig : sie brach sofort die Vorstellung
ab und teilte dem Publikum den Sachver¬
halt mit . worauf die Leute eilig nach Haust
strebten , um noch bei Beleuchtung heimzu-
finden . Das Theater verdunkelte seine Räume
dann ebenfalls , und man harrte der Dinge,
die da kommen sollten . Man wartete aber
vergeblich, denn die Verdunkelung blieb aus.
Der Telephonanruf war glatter Schwindel
gewesen und — das stellte sich später heraus
— von einem anderen Theater ausgegangen,
das den Konkurrenten ein wenig ärgern und
schädigen wollte.
Das dichtende An jedem Neujahrstag
Volk veranstaltet der japanische

Staat ein Dichter-Preisaus¬
schreiben für das ganze Volk. Es handelt sich
dabei um die Verfassung von Kurzgeschichten,
wie sie Japan  seit mehreren hundert Jah¬
ren aufs feinste kultiviert hat . Diese Dich¬
tungen sind zuerst in höfischen Kreisen ge¬
pflegt worden , wo schon vor mehr als tau¬
send Jahren Briefe . Wandschirme und Zeich¬
nungen mit eleganten Versen verziert wur¬
den. Das Volk nahm diese Tradition aus,
Dichter-Vereinigungen Pflegten die Kurzbe¬
dichte. bis die Beschäftigung mit solchen sem-
geschliffenen. pointierten Versen zum Natio¬
naleigentum wurde . Jedes Jahr gibt der
Kaiser ein bestimmtes Thema , das nun jeder
behandeln kann . Dieses Wettdichten . Uta-
awase genannt , ging diesmal um das Thema
„Bauernhaus im Schnee ' , und es galt , diese
Aufgabe in dem stebzehnstlbigen Kurzgedicht,
dem Haiku , zu bewältigen . Die Prüfungs¬
kommission mußte 41 496 Gedichte begut¬
achten . von denen mehrere hundert von Sol¬
daten eingesandt worden waren . Der dich¬
tende Soldat ist in Japan ebenfalls Trabi-
tion . seitdem im 11. Jahrhundert der Kriegs.
Held Minamonto no Poshiie seine Kriegs¬
fahrten mit Kurzgedichten begleitet haben
soll. Der Japaner ist imstande , auch daS
Bild des Alltags mit empfindsamen Worten
zu umschreiben ; so nur ist die Weite dieser
Dichtkunst zu verstehen.

(33. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Rüstig marschierten sie vorwärts . Des Flüchtigen Spur

zu verfolgen wäre eine Mühe gewesen, die sich wahr¬
scheinlich kaum gelohnt hätte , aber da Peter die Karte bei
sich trug , die Turner dvrchgepaust hatte , war es auch nicht
nötig, kostbare Zeit mit der Auffindung von Spuren zu
verlieren. Doch manchmal stießen sie von selbst auf Kenn-
reü-;en. die nur zu deutlich verrieten , daß sie aus dem rech-
ten Wege waren , denn die Spuren , die Turners Busch¬
messer hinterlassen hatten , waren zu frisch, um bereits wie¬
der vernarbt zu sein . . .

Als die Nacht anbrach , hatten sie ihr kleines Lager aus
einer von undurchdringlichem Gestrüpp bestandenen Lich¬
tung aufgeschlagen, auf der sie von Raubzeug unbelästigt
bl,eben Regen trapste vom Himmel . „Armer ' Kerl !" fuhr
es Peter durch den Kopf, wenn er an Jimmy dachte,

r ^ " 6ue Tag anbrach , waren sie bereits wieder
Beinen . Allzu groß konnte Jimmys Vorsprung

nicht mehr sein. Heute vielleicht noch, spätestens aber mor¬
gen mußte er eingeholt seinl Vorsicht war also nötig , denn
^immy mußte uberrumpelt werden , sonst schlug er einen
Haken und war oerichwunden aus Nimmerwiedersehen.
Aur jo lange er nicht ahnte , was für eine Dummheit er

Hmterlassen der durchgepausten Karte gemacht
hatte, bestand Aussicht, ihn einzufangen.
. .. Plötzlich öffnete sich vor ihnen der Blick aus einen
«age dahinfließenden Fluß , aus dessen schlammigem Mas¬
ter da und dort , wie Baumstämme anzusehen , die bewe¬
gungslosen Leiber großer Krokodile ragten.

Der neu angeworbene Schwarze hatte bisher den Marsch
mugemacht, ohne den geringsten Anlaß zu irgendwelcher

ä» geben . Nun aber bat er zitternd , der bwana möge
>bn umkehren lassen.

Es waren nicht die Krokodile , die ihn erschreckten, o nein,
es war das Tal des bösen Zauberers , vor dem ihm grauste.

Peter wurde nicht zornig . Er kannte seine Leute zu gut.
Wenn diese braven Burschen mit solchen Geschichten anfin¬
gen , half nur eins : gutes , freundliches Zureden . Und dar¬
auf verlegte er sich denn auch: aber der Schwarze schüttelte
sich vor Angst und wußte eine rätselhafte Geschichte zu er-
erzählen.

Jenseits des Flusses , den seit Jahren kein Bewohner
des Dorfes zu überschreiten wagte , hauste ein weißer Zau¬
berer , der jeden Menschen , der es wagte , sich zu nähern,
in grunzende Warzenschweine verwandelte . „Ja , bwana,
grunzende Warzenschweine ! Statt zwei Augen hat er nur
eins , aber dort , wo das zweite eigentlich sitzen sollte, trägt
er ein unheimliches schwarzes Viereck. Die Krokodile sind
seine Freunde , denn wenn sie Hunger haben , bringt er ih¬
nen Warzenschweine , die früher einmal Menschen waren.
Drüben , bwana , der dichte Wald , o, er ist voll schrecklicher
Geheimnisse. Nur einer aus dem Dorfe hat es gewagt , ihn
zu betreten . Er gelangte an ein Tal . durch das ein Bach
fließt , und dort steht des Zauberers Hütte . Ringsherum
aber hat er seine bösen Tiere aufgestellt , die ihr Maul weit
aufreißen Eine junge Antilope kam, klirr , sagte das schreck¬
liche Maul und klappte zu und das Tier konnte nicht mehr
fort . O, bwana , laß mich heimkchren zu den Meinen , denn
da drüben - "

Dorn schüttelte den Kopf . Sollte sich wirklich ein Fal¬
lensteller in diese Wildnis verirrt haben ? Ausgeschlossen
war es nicht. Seine Neugier erwachte . Vielleicht stieß er
gar auf einen Bekannten aus Daressalam ? Dann verneinte
er aber rasch wieder de» Einfall . Es war doch Krieg ' Der
Mann konnte doch schließlich nicht Jahre im Urwald Hausen!

Immerhin reizte es ihn , dem „Tal des bösen Zauberers"
einen Besuch abzustatten , zumal ein solches Untersangen
keinen Umweg darstellte . Er sing also an . dem bebenden
Schwarzen in aller Ruhe die Geschichte zu erklären.

Ein weißer Mann . gut . Aber von wegen Warzen¬
schweine und so — nein , mein Freund Und das mit dem
schrecklichen Maul - jedenfalls erklärte er breit und aus¬

führlich, lachte dabei und brachte es wirklich nach einiger
Zeit unter Aufbietung grenzenloser Geduld fertig , die Angst
des Eingeborenen zu ersticken. Zwar würde er furchtsam
bleiben , aber das Grauen war gebannt , und darauf kam
es ja letzten Endes an.

„Bwana , hier !" ries Maziwa , sein Boy , und zeigte er¬
regt auf einen der Büsche.

Peter trat interessiert näher . Ein Pfiff entfuhr seinen
Lippen . Schau einer anl Wie lange mochte es her sein,
daß hier ein recht stumpfes Buschmesser den Zweig aus
dem Busch geschlagen hatte ? Er untersuchte die Astwunde
genau und stellte nach eingehender Prüfung fest, daß der
Zweig vor höchstens zwölf bis sechzehn Stunden abge¬
schlagen worden sein konnte — fraglos zum Schutz gegen
die Krokodile , ein altbekanntes und bewährtes Mittel , um
die trägen Reptile zu verscheuchen.

Peter nickte. Die Entdeckung verriet , daß Jimmy gestern
nachmittag an dieser Stelle geweilt hatte . Somit ließ sich
der Vorsprung , den er besaß , zum ersten Mal genau er¬
rechnen.

Rund vierzehn Stunden also — nicht schlecht!
Peter lachte. „Vorwärts !" rief er und hieb mit dem

Buschmesser eine Anzahl weiterer Zweige aus dem Busch.
„Versagt die Biester !"

Unangefochten wateten sie durch den verschlammten
Fluß und erreichten das andere Ufer. Gleich daraus stieß
Peters Fuß gegen eine leere Blechbüchse, die konserviertes
Fleisch enthalten hatte.

„Alles in Ordnung, " murmelte e>.
Weiter ging der Marsch durch den Busch. Peter hielt die

Spitze , ihm aus den Ferien folgte der Boy , nach diesem der
neu angeworbene Schwarze . Den Beschluß bildete der As-
kari . Es regnete noch immer , aber sie gingen unter den
Bäumen wie unter einem Dach. Der Boden war feucht und
voller Losung . Viele Wildwechsel führten zum Fluß . Der
Monn , der sich in dieser Gegend ein Standquartier geschos¬
sen hatte , um der Jagd nachzugehen , hatte sich keinen
schlechten Platz ausgesucht!

(Fortsetzung folgt .)
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er Innenminister bat den Medizinalrat Dr.

Seilanstalt Winnental und den bei der Polizet-
direktion Reutlingen planmatzlgen Polizeimetster
Ttützle  zum Polizeiamt Göppingen versetzt.

Polizeifekretär Kraub  beim Polizeipräsidium
Stuttgart tritt , nachdem cr die Altersgrenze erreicht
hat , mit dem Ablauf des Monats Avril 1837 in den
Ruhestand.

Der Kultminister bat im Namen deS Reichs den
Dersorgungsanwärter Emil Schwämmle  zum
Hausverwalter an der Landesturnanstalt in Stutt¬
gart ernannt.

Der ordentliche Professor für Baugeschichte, Dr .»
Jng . Kiechter,  an der Technischen Hochschule in
Stuttgart ist auf seinen Antrag von den amtliche»
Verpflichtungen entbunden worden.

Der Oberlandesgerichtsvräsibent in Stuttgart bat
den Wachtmeister auf Probe Heinrich I ä g l e bei dem
Landgericht Mm »um Hausverwalter bet dieser Be¬
hörde ernannt.

Im Bereich der Reichsvostdirektion Stuttgart ist
-» er Postmeister B r o tz in Brackenbeim (Würit .) auS
dienstlichen Gründen mit seinem Einverständnis nnd
unter gleichzeitiger Ernennung znm Postinspektor
»ach Heilbronn  am Neckar lTelegrapbenbau-
amt> versetzt worden.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart find
Reichsbabnoberrat Dorsch,  Vorstand des RetchS-
vahn-Neubauamts Stuttgart , nach Augsburg al-
Dezernent der Reichsbabndirektion , Reichsbahnober¬
sekretär Wieland  in Hall (Schwäbisch) Bahnhof
nach Stuttaart -Hbf. (Güterabfertigung ) und Ober«
kassenvorsteher Weber  in Wildbad nach Pforzheim-
Brötzingen (Babnbos ) versetzt worden.

Diensterledigung
Die Bewerber um eine erledigte Gewcrbeschulrat-

stelle <a>r . 4b> an der Gewerbeschule in Ulm a. D.
haben sich binnen 18 Tagen bei der Ministertalabtet-
lnng für die Fachschulen zu melden.

beute erster Sienstbes Mrgangs 1927
Die Meldestellen zur Aufnahme in daS

Jungvolk und in den Jungmädelbund sind
geschloffen. Alle Jungen und Mädel deS
Jahrganges 1927 sind zu der Fahne der
Hitler-Jugend gestoßen. Heute nach¬
mittag  nun ist in allen Standorten des
Schwabenlandes der erste Dienst für diese
werdenden Pimpfe und Jungmädel angesetzt.
Böller Erwartung kommen sie zusammen,
schon viel früher wie zur angegebenen Zeit.
Heute werden sie das erstemal von einem
Jungvolkführer namentlich aufgerufen wer¬
den und dann werden sie sich in die langen
Kolonnen einreihen.

Am kommenden Montag , 19 . April,
am Vorabend des Geburtstages des Füh¬
rers . wird die feierliche Aufnahme
in da? Jungvolk und in den Jungmädelbund
vorgenommen werden. Ein erster Appell
des' Jungvolkführers . der Jungmädelfüh¬
rerin an die Angetretenen wird ihnen auch
heute noch einmal die Bedeutung dieser be¬
vorstehenden Feier, diesen Schritt vom Kin¬
desalter in das Jungen - und Mädelalter
vor Augen stellen. Dann werden alle die
Fragen besprochen, die fürs erste so bren¬
nend interessieren.

i
Sie Milien gedenken Ludwig WandS

Kultminister Mergenthalex  hat fol¬
genden Erlaß  zum 150. Geburtstag Lud¬
wig Uhlands herausgegeben:

Am 26. April 1787 ist Ludwig Uhland ge¬
boren, der Dichter vieler, dem ganzen Volk
von Jugend aus vertrauter Volkslieder, poli¬
tischer Lieder, Balladen , epischer und lyri¬
scher Gedichte, der Sammler und Erforscher
der alten Dichtung unseres Volkes, seiner
Lieder, seiner Götter- und Heldensagen. Am
Montag , dem 26 . April,  ist deshalb
in allen Schulen des großen schwäbischen
Dichters in würdiger Weise zu gedenken.

Sommerfrische für die ganze
Jugend!

Sommerfrische war früher ein Wort , das
nur für Leute mit einem dicken Geldbeutel
geprägt schien. Beim kleinen Mann des Bol-
kes weckte es eine Ahnung von fernen Wäl¬
dern, von der See und blauem Himmel, wo
Menschen sich erholten, die es seiner Mei¬
nung nach gar nicht nötig hatten . Wie
konnte er an Sommerfrische denken, wo ein
Tag sechs, acht, zehn oder noch mehr Mark
kostete? Und seine Kinder? Sie mußten froh
sein, wenn sie im Krankheitsfalle freie ärzt»
liche Behandlung und Krankenhaus bekamen.

Und heute? Fahren alljährlich Millionen
deutscher Kinder durchs ganze Reich und
wandern durch andere Gaue. In der Heide,
in den Alpen, an der See und am Rhein,
überall dasselbe Bild : fahrende Jugend mit
wehenden Wimpeln und leuchtenden Augen.
Kinder, von Kraft und Gesundheit strotzend.
Jungen und Mädel, die Wind und Wetter
trotzen.

Siebeneinhalb Millionen
Uebernachtungen wurden letztes
Jahr in den deutschen  Jugendherber,
gen gezählt. WaS könnte deutlicher die Größe
dieses sozialistischen Werkes hervorheben als

diese Zähl ? Sie besagt uns , daß die Jugend¬
herbergen zu einem unentbehrlichen Bestand¬
teil der deutschen Bolksgesundheit geworden
sind. Nur die billigen Uebernachtungs- und
Verpflegungssätze der Jugendherbergen ermög¬
lichen es der gesamten deutschen Jugend , ohne
Rücksicht auf die Größe des Geldbeutels zu
wandern. Man frage sich mal: was würden
diese Sommerfahrten unserer Jungen und
Mädel kosten, wenn es keine Jugendherbergen
gäbe, wenn Gasthäuser und Ferienheime in
Anspruch genommen werden müßten? Die
Fahrten wurden so teuer kommen, daß unsere
Jugend eben zu Hause bleiben müßte.

Wenn der Reichsverband für Deutsche
Jugendherbergen zweitausend weitere Jugend-
Herbergen bauen will, so erfüllt er damit den
Wunsch jeder Mutter und jedes Vaters : alle
deutschen Kinder teilhaben zu lassen an der
Schönheit deutschen Landes, alle einmal im
Jahre in die Sommerfrische zu schicken. Jeder
gebe einen Baustein zu diesem Werk und trage
am Samstag und Sonntaa die Kirschblüte und
die Adlerplakette!

/ - UL - kv/LLÜrt//

Bolksdrutsches Wollen im Südosten!

Wie oft hört man auch heute noch den
Ausspruch „Kamerad Schnürschuh" und wie
wenig berechtigt ist er doch, wenn man berück¬
sichtigt, daß die deutschen Truppen der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie während des
Weltkrieges die größten Blutopfer aller deut¬
schen Gaue gebracht haben.

Die ausgebluteten deutschen Volksteile im
Südosten mußten nach dem Krieg Weiter¬
kämpfen um deutschen Lebensraum und deut¬
sche Kulturgüter . Wie wenig weiß man doch
bei uns hier im Deutschen Reiche von den
Verhältnissen an der Volksgrenze im Süb-
osten.

Deshalb müssen wir es alle mit Freude
begrüßen, daß es dem VDA gelungen ist, den
jungen auslanddeutschen Schriftsteller Josef
Hieß  für einige Vorträge in Württemberg
zu gewinnen. Pg . Hieß, der nicht nur Kenner
der Volksdeutschen Probleme des Südoste>.-s
ist, sondern auch ein glänzender Redner, spricht
am 26. April 1937 in Neuen b iirg.

Deutsches Volkstum steht im Südosten der
Reichsgrenze auch heute noch im Kampf! Wer
Näheres von diesem Ringen um Kulturfrri-
heit und Lebensraum erfahren w-ll kommt
zur Kiinda^ 'n^a d-?.

-- «L als/' ArüksL/ai//

Die Tage der großen Enzanlageu-Beleuch-
tungen sind landesbekannt geworden. Wiede¬
rum sind ihrer drei vorgesehen: am Samstag,
12. 6.; Samstag , 10. 7., und am Samstag,
14. 8. 1937. Bei gutem Wetter darf man
mit zwischen 11000 und 14—-15000 Besuchern
rechnen.

Der pünktlichste Schnitter , den es gibt, der
auch umsonst mäht, der Tod, hat seine unver¬
meidliche Arbeit bei Johann Müller,  einem
allgemein bekannten Mitbürger , getan. Jo¬
hann Müller starb am 12. April nach einem
arbeitsreichen Leben fast 78 Jahre alt , nach¬
dem er als 70er nochmals geheiratet hatte.

Der Tonfilm „Bengali" ist in dieser Woche
auch in Wildbad vorgeführt worden. Die Vor¬
stellung )var gut besucht, doch machte sich die
dichte Aufeinanderfolge von Veranstaltungen
bemerkbar.

Der bekannte Pforzheimer Baumeister Ro¬
bert Brenner  ist im Alter von 61 Jahren
dieser Tage gestorben. Von ihm stammen die
Pläne des Sommerberghotels auf dem Som-
merberg-Wildbad.

Das Leichi'sche Haus hinter dem Neben¬
haus Nr . 7 des städtischen Tal -Bcrgbahnhofs
ist niedergelegt worden. Es ist kurz vor dem
1870er Krieg erstellt worden. Seit dem 13. 4.
ist keine Spur mehr von dem Haus zu sehen,
außer zwei unschönen Scheunen mit Werk¬
stätten nach hinten im Anschluß. Der er¬
wähnte Bergbahnhof erhält eine neuzeitliche
Gepäckwaage; um die sehr knappe Verkehrs¬
fläche an dieser Stelle zu verbessern, wird die
Waagefläche, auf der die Gepäcke zum Wiegen
liegen, mit dem Verkehrsweg in die gleiche
Ebene gelegt, das alles ist eine ansehnliche
Verbesserung.

Der Regen am Mittwoch bis Donnerstag
der Woche hat in Wildbad die Enz über Nacht
etwa 25—30 Zentimeter steigen lassen, doch
hat . trotzdem man über 48 Stunden keine
Sonne hatte, die Luftwärme nur wenig nach¬
gelassen. Das Wachswetter ist geblieben.

Am Freitag hatten wir ein kurzes Früh¬

gewitter mit starkem Regenfall, nachdem aber
schon drei Wochen vorher ein noch kürzeres,
schwächeres gewesen war.

Die älteste Einwohnerin der Wildbader
Gemeindesamilie, Frau Wendel,  Witwe,
vollendet morgen ihr 88. Lebensjahr. Frau
Wendel erfreut sich noch bester Gesundheit
und weiß aus ihrem arbeitsreichen Leben gar
manches zu erzählen. Wir entbieten der Ge¬
burtstagsjubilarin Veste Wünsche.

Die Blaskonzerte in der Neuen Trinkhalle
erfreuen sich großer Beliebtheit. Auch für
morgen Sonntag ist ein solches- vorgesehen.
Das Konzert wird von der Kapelle des Musik-
Vereins ausgeführt . Die Vortragsfolge weist
wiederum Stücke auf, die dem Konzert beson¬
deren Wert verleihen.

Der liebestolle Auerhahn. Vor acht Tagen
und die folgenden Tage hat sich etwas ereig¬
net, das wohl auch in Kreisen alterfahrener
Weidmänner kaum erlebt worden ist. Als
eine alte Frau von Aichelberg auf dem Weg
über das Kleinenztal nach Wildbad war, flog
sie ein Auerhahn an . Er war Wohl unge¬
wöhnlich liebestoll, denn die Frau konnte sich
seiner nicht erwehren. Erst dazukommende
Mädchen konnten den liebestrnnkenen Auer¬
hahn nur mittels Stecken vertreiben. Noch in
den letzten Tagen ist sein ungewöhnliches
Treiben des öfteren beobachtet worden, so daß
ein Gendarmeriewachtmeister(die neue Dienst-
gradbezeichnungfürOberlandjäger ) vom obe¬
ren Enztal, der den Bericht bestätigt, unter¬
wegs war, den tollen Vogel zu photographie-
ren. Wir sind der Sache nachgegangen. Sie
wird bestätigt; sie sei weder Fabel noch Jäger¬
latein.

Rose ohne Dornen. In einer bekannten
württembcrgischen Zeitung las man am 14.'
April, es sei einem Züchter in Attica im
Staate Newhork(NSA ) „der große Wurf " ge¬
lungen; er habe es zuwege gebracht, Rosen
ohne Dornen zu ziehen. Da braucht man nicht
in die Ferne schweifen; Rosen ohne Dornen
gibt es in Deutschland schon recht lange.
Auch in Wildbad ist die dornenlose Rose zu
sehen, doch nicht erst neuerdings, sondern be¬
reits seit langen Jahren . Der Wildbader
bekannte Schloffermeister Alt - Lipps  hat
eine solche Prachtpflanze Wohl schon 20 oder
mehr Jahre am Hause stehen. Wer da nach
Dornen sucht, der sucht vergeblich. Wenn
aber dieser Rosenstock hlüht, dann versäume
man nicht, dieses deutsche Wunder (irren wir
nicht, aus Erfurt ) zu betrachten. Es ist kein
neuer amerikanischer Erfolg. Die deutsche
Züchterei war schon Jahrzehnte vorher auch
hier erfolgreich.

Schneefall. Heute fährt es sich. Heute vor
einem Jahr fiel in unserer Gegend binnen
zweimal 24 Stunden so viel (nasser) Schnee,
wie fast in den eigentlichen Wintermonaten
zusammen genommen nicht. Ungeheurer Scha¬
den ist damals in den städtischen und staat¬
lichen Wäldern entstanden. Ganze Teile von
Wald sind vernichtet worden. So z. B. am
Nord-Osthang des Sommerbcrges. Noch
heute, nach zwölf Monaten , ist man nicht fer¬
tig mit den Maßnahmen und der Tätigkeit
betreffend die schlimme): Folgen ans dem un¬
geheuren Schneedruck.

Wachswrtter. Die herrlichen Frühlingstage
am Wochenanfang und der nachfolgende
warme Regen haben bewirkt, daß sich die
Natur in der vergangenen Woche außer¬
ordentlich rasch entwickelt hat. Das Gras
ist schnell gewachsen, und die Gartensämereien
schauen auch schon aus dem Boden hervor.
Die Winterköpse gedeihen zusehends nnd sind
für eine Kopfdüngung bei Regenwetter be¬
sonders dankbar. Die Erdbeerpflanzen treiben
schon Blütenknospen, so daß man sie jetzt am
besten in Ruhe läßt . Kirsch- und Pflaumen-
bäume haben ihren herrlichen Blüienschmuck
entfaltet und auch die Blütenknospen mancher
Birnbäume sind am Aufbrechen. Es ist eine
Pracht, wenn man die reichen Fruchtansätze
der verschiedenen Obstsorten betrachtet, und
wir wünschen sehr, daß unsere Hoffnung auf
ein obstreiches Jahr nicht wieder durch einen
Kälterückschlag zunichte gemacht wird.

Vom Freibad. Wie man hört, soll in näch¬
ster Zeit mit dem Bau eines einfachen Frei¬
bades oberhalb der Mühle am Kanal begon¬
nen werden. Die notwendigen Erdbewegun¬
gen von rund 6000 Kubikmeter sollen auf dem
Wege der Gemeinschaftsarbeit unter der Lei¬
tung des Ortsbaumeisters ausgeführt werden.
Man rechnet mit etwa 600 freiwilligen Ar¬

beitskräften, nnd es wird erwartet , daß jeder
der zur Mitarbeit aufgefordert wird, diese im
Allgemeininteresse gerne übernimmt . Nur in
wenigen Ausnahmefällen kann anstelle -er
körperlichen Mitarbeit die Bezahlung einer
entsprechenden Summe treten.

Verschönerung des Ortsbildes . Auch an die¬
ser Stelle sei auf den Vorgarten - und Blu¬
menfenster-Wettbewerb hingewiesen, der in
diesem Jahre wieder von Gemeinde nnd Ver¬
kehrsverein veranstaltet wird. Ansehnliche
Preise sollen die Einwohnerschaft anregen
durch hübsch angelegte Vorgärten das Orts¬
bild möglichst zu verschönern, damit unser
Dorf auf die zu erwartenden zahlreichen
Fremden den günstigsten Eindruck macht. In
den älteren Teilen Birkenfelds werden die feh¬
lenden Vorgärten am wirkungsvollsten durch
freundliche Blumenfenster ersetzt. Alle Ge¬
meindemitglieder müssen in ihrem Teil dazu
beitragen, daß unser so schön gelegenes Dorf
auch das saubere Gewand eines Luftkurortes
bekommt.

GemeindepolitischerSprechabend. Gestern
abend fand im Waldhornsaal ein gemeinde¬
politischer Sprechabcnd statt, der leider nicht
den Besuch aufwies, wie er entsprechend der
wichtigen Fragen , die von berufener Seite be¬
handelt wurden, wünschenswert gewesen
wäre. Die Versammlung wurde von Orts¬
gruppenleiter Wengert  eröffnet nnd mit
einem Siegheil auf den Führer und Reichs¬
kanzler geschlossen. Ausführlicher Bericht folgt
in der Montag -Ausgabe.

Enzklüsterle, 16. April . In der letzten Be¬
ratung mit den Gemeinderäten wurde dir
Ziegenvockhaltung in unserer Gemeinde
Friedrich Reule, Holzhauer hier, übertragen.
Der HI hier wurde zur Ausschmückung ihres
Heimes ein Beitrag vcrwilligt. — Den Vieh-
besitzeru wird in Zukunft au ihren Tierarzt¬
rechnungen die Hälfte des an den Tierarzt
zu bezahlenden Kilometergeldes aus der Ge-
meindekasie ab 1. 4. 1937 ersetzt. Dies war in¬
folge unseres weitausgedehnten Gemeinde-
bezirks notwendig. — Der Erlaß des Herrn
Jnnnmiilistcrs betr. Ordnung und Sauberkeit
in den Gemeinden wurde vom Bürgermeister
bekanntgcgeben. Er bat die Beigeordneten
und Gerneinderäte, auch daran mitzuarbeiten,
daß Sauberkeit und Ordnung in der Ge¬
meinde herrsche. — Der Film Bengali wurde
von der Gaufilmstelle der NSDAP im Gast¬
haus zum „Hcisch«lhof" vorgeführt. Der Be>
suH war ein über Erwarten guter . Es zeigt
sich, daß den Filmen immer ein größeres Jn-
teresse entgegengebracht wird. — Die Bau¬
tätigkeit ist z. Zt . sehr rege. Vier Baugesuche
wurden bis jetzt bei der Baupolizeibehörd«
eingereicht.

MMMM

Auirul des Nei«Sita(tbal!«S
Zur Straßensammlung , die heute und

morgen stattfindet, unterstreicht Reichsstatt'
Halter und Gauleiter Murr  die Forderung
der HI . auf würdige Heime und schone
Jugendherbergen nachdrücklichst mit folgen«
dem Aufruf:

„Volksgenossen! Parteigenossen! Am
und 18. April d. I . wird im ganzen Mich
von der Hitler-Jugend mit Genehmigung
des Führers für Heime und Jugendhervw
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«e» der deutsch-» Jugend gesannüelt. W i e
wichtig und notwendig die Zu¬
ge n d h e i in e sind,  ist allgemein bekannt.
W unerläßliche Voraussetzung für die so
dringliche Gemeinschaftserziehung der deut¬
schen Jugend ist das Vorhandensein von
würdigen Heimstätten anzusehen. Jede Na¬
tion, die erkennt, daß auf einer gesunden
und national geschulten Jugend ihre Zukunft
beruht, scheut kein Opfer, um dieser Jugend
Heime zu schaffen, die der Zukunftsaufgabe
der Jugend würdig sind.

Bon nicht minderer Bedeutung für die
Jugend sind Jugendherbergen,  die
den wandernden deutschen Jungen und Mä¬
dels die Schönheit ihrer Heimat immer mehr
erschließen sollen. Der Appell der Hitler-Ju¬
gend am 17. und 18. April muß deshalb in
der gesamten Bevölkerung ein freudiges
Echo finden. Jede große und kleine Gabe ist
willkommen."

Am3. Mai finden im ganzen Reich Grund,
steinlegungen für die Heime der HI . statt,
selbstverständlich auch in einer Reihe von
württembergischenOrten . Der Dank der
schwäbischen HI . gilt in erster Linie dem
Gauleiter und Reichsstatthalter, der immer
und immer wieder die Forderungen der HI.
betonte und durch Persönlichen Einsatz man¬
chem Plan zum Erfolg verhals. ^ ,

Gotlesdienstanzeiger
Evang. Landeskirche

Sonntag Jubilate, 18. April 1937

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt (Joh. 10, 1
bis 11): Schwcmmle. 11 Uhr Kinderkirche.
))2Uhr Christenlehre (Töchter). 8 Uhr abends
Gemeindeabend in der Kirche. Dekan Gerhard
in Freudenstadt. „Kirche in der Entschei¬
dung". Mittwoch abends 8 Uhr Bibelstunde.

Waldrennach. )) 10 Uhr Gottesdienst. ^ 11
und 1l12 Uhr Kinderkirche. Mittwoch, abends
8fl Uhr Bibelstunde.

Wildvad. 9.45 Uhr Predigt (Text: Joh.
16,1—11): Jung . 11 Uhr Kindergottesdienst.
1Uhr Christenlehre (Töchter) : Dauber . 5Uhr
Bibelstuude: Tauber . Donnerstag , 8 Uhr
abends Abendgottesdienst.

Enzklüsterle. Z) 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Nil Uhr Kinderkirche, D2 Uhr Christenlehre
(Töchter). D8 Uhr Abendgottesdienst von
Herrn Dekan Schwemmte- Neuenbürg . Die
Bibelstunde in Gompelscheuer findet von jetzt
an nicht mehr statt.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
16 Uhr Predigt (Text : Joh . 10, 1- 11; Lied
Nr. 245). 11 Uhr Taufe und Kindergottes¬
dienst. 20 Uhr Vortrag in der Kirche (Stadt¬
pfarrer Dauber-Wildbad).

Bernbach. Kein Gottesdienst.
Birkenfeld. ^ 9 Uhr Christenlehre (Töch¬

ter). 1) 10 Uhr Predigtgottesdienst . 1) 11 Uhr
Kinderkirche. 1) 8 Uhr Bekenntnisgottesdienst
in der Kirche. Am Mittwoch den 21. April,
8Uhr Bibelstunde (Sonne). Am Donnerstag
den 22. April, 8 Uhr Bibelstunde im Ge¬
meindehaus.

Gräfenhausen. D10 Uhr Predigtgottes¬
dienst. 1 Uhr Christenlehre (Töchter). 8 Uhr
abends Vortrag über die kirchliche Lage in der
Kirche in Gräfenhausen. Infolge des Abend-
dortrages in Gräfenhausen findet in Arn¬
bach keine Abendandacht statt. Mittwoch, 21.
April, 8 Uhr abends, Wochengottesdienst in
Gräfenhausen(Kirche).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre(Töchter
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg).
1-10 Uhr Gottesdienst und Christenlehre in
Jgelsloch: Held. 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Gaiser. 11 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwar¬
zenberg. 2 Uhr Kindcrkirche in Oberlengen¬
hardt. 2 Uhr Gottesdienst in Schwarzenberg:
Gaiser. 4 Uhr Bekenntnisgottesdienst in Bie¬
selsberg: Pf . Wagner-Wurmberg. 8 Uhr Be¬
kenntnisgottesdienstin Schömberg: Pfarrer
Wagner-Wurmberg.

Evang. Freikirchen
Brschüfl. Methodistenkirche. Sonntag den

18. April 1937. Vorm. D10 Uhr : Neuenbürg,
Gräfenhausen, Calmbach (Altenfeier, Jnsp.
Palm-Schwarzenberg). Nachm. » 3 Uhr Arn¬
bach(Altenfeier, Jnsp . Palm ). Abends 8 Uhr
Höfen. Wochenbibelstunden nach der Regel.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag, vorm. 1) 10 Uhr Pre¬
digt: Prediger Mistele--Karlsruhe . Nachm.
2 Uhr Sternenbund . Abends 8 Uhr Predigt:
Prediger Mistele.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag, vorm. 1) 10 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachm. 3 Uhr-
Predigt : Prediger Mistele. Mittwoch, abends
8 Uhr Bibelstunde. Freitag , abends 8 Uhr
Jugenddienst.

Evang. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonntag
vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Prediger Weißer.
10.45 Uhr Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhr
Predigt. Prediger Weißer. Mittwoch, abends
815 Uhr Bibelstunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 18. April (3. S . nach Ostern)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt; an¬
schließend ist Christenlehre. 6t) Uhr abends
Andacht. Werktags ist die hl. Messe nm 7 Uhr.

See Fiihreegeundsiatz im Verekiswesen
Bon Bürgermeister Dr. Stetmle,  Birkenfeld (Württ.)

Zahlreiche Vereine nnd sonstige Personen¬
verbände aller Art stehen vor der Notwendig¬
keit, sich nach den Grundsätzen nationalsozia¬
listischen Führertums zn organisieren. Es ist
klar, daß das Führerprinzip , wie es sich seit
der Machtergreifung überall im öffentlichen
Leben durchgesetzt hat und immer mehr durch¬
setzt, an dem Vereinswesen nicht spurlos
vorübergehen kann und darf. Das Vereins¬
recht des Bürgerlichen Gesetzbuches wird die¬
ser grundlegenden Wandlung Rechnung tra¬
gen müssen. Bei der großen Zahl vordring¬
lichster Aufgaben der Neugestaltung unseres
gesamten Rechts nnd andererseits bei Berück¬
sichtigung der tiefgehenden Schwierigkeiten,
die gerade eine Neuregelung dieses Rechtsge¬
biets im Zuge des Gesamtneubaus unseres
Rechts in sich birgt , ist es ohne weiteres ver¬
ständlich, Laß die gesetzliche Neuregelung bis
jetzt auf diesem Gebiet nicht kam und zweifels¬
ohne auch noch längere Zeit auf sich warten
lassen wird. Inzwischen wird, sich das Leben
geeignete Wege selbst ebnen müssen. In Wirk¬
lichkeit haben auch tatsächlich schon zahlreiche
Vereine usw. mehr oder weniger gangbare
und mit den Bestimmungen der ZZ 21 ff.
BGB und den sonstigen vereinsrechtlichen
Vorschriften des privaten und öffentlichen
Rechts vereinbarte Wege gefunden. In zahl¬
reichen anderen Fällen aber stößt das Be¬
mühen, das Vereinsleben an die Grundsätze
wahren Führertums anzupassen, auf größte
Schwierigkeiten. Soweit diese Schwierigkeiten
gesinnungsmäßiger Art sind, stehen sie hier
nicht zur Debatte. Rur znviele Vereinsfunk¬
tionäre kleinen und größeren Formats ver¬
suchen, gerade unter Berufung auf die Tat¬
sache, daß das Vereinsrecht noch keine Neu¬
regelung nach dem Führerprinzip erfahren
habe, ihre parlamentarischen Bedürfnisse in
weher Erinnerung an eine vergangene, ach so
schöne Zeit, in ihren Vereinen usw. auch
heute noch abzureagieren. Man könnte auf sie
etwa die Worte Conrad Ferdinand Meyers
anwenden, der den Hutten einmal sagen läßt:
„Da läuft ein Kerl und schwingt die Helle-
bard, der nicht bemerkt, daß er getötet ward".
Solveit solche parlamentarisch-demokratischen
Bräuche in unbedeutenden kleinen Clubs ihr
unbekümmertes Dasein fristen, mag man da¬
gegen nichts einwenden nnd der Auffassung
sein, daß man Volksgenossen, die in der heu¬
tigen Zeit keine wichtigeren Aufgaben haben,
diese Freude ruhig lassen soll. Es gibt aber
natürlich auch eine Reihe anderer Fälle, bei
denen es das Interesse der Volksgemeinschaft
unbedingt erheischt, daß eine Anpassung an
die Grundsätze des Nationalsozialismus im
Sinne der bekannten Auslegungsgrundsätze
nationalsozialistischer Rechtsauffassung erfol¬
gen würde, auch wenn nnd solange die er¬
forderliche Aendernng der Gesetze noch nicht

"drsülgt ist.

Wie auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens, so bedeutet natürlich auch im Ver-
cinsrecht der Führcrgrnndsatz nicht in erster
Linie die Inanspruchnahme von Rechten,
sondern die Erfüllung von Pflichten. Der
Führer selbst hat in „Mein Kampf" das Wesen
des Führertums als „die Idee der Persön¬
lichkeit, der Autorität derselben nach unten
und der Verantwortlichkeit gegenüber der
höheren Person nach oben" bezeichnet. So
verstanden ist der Führer nicht ein einseitiger
Herrscher über Untertanen , sondern „der aus¬
geprägteste Träger des Geistes der Gemein¬
schaft, der für die Gesamtheit handelt". Unser
seitheriges Vereinsrecht atmet ausschließlich
den Geist des Liberalismus , der an die Stelle
des Führers die Herrschaft der Blasse gesetzt
hat. Träger des Vertrauens einer Personen-

Mehrheit können aber im Grunde nie wieder
Personenmehrheiten irgendwelcher Art , Gene¬
ralversammlungen, Ausschüsse, mehrgliedrige
Vorstände und dergleichen sein, sondern näher
betrachtet, nur wieder Einzelpersonen, die
freilich Führerpcrsönlichkeiten sein müssen.
„Der Führer ist deshalb Führer , weil er kraft
seiner Persönlichkeit das Vertrauen derer hat,
die er führt ." Das Wesen des „Vertrauens"
im parlamentarischen Sinn war im Grunde
negativer Art . Dieses parlamentarische Ver¬
trauen bestand darin , daß man etwa die Ge¬
schäftsführung der Vereinsorgane insolange
duldend hinnahm und insolange der Ge¬
schäftsführung nicht „das Mißtrauen ans¬
sprach", als man damit sozusagen leidlich
einverstanden war. Vertrauen im Sinne des
Führergrundsatzes ist etwas grundsätzlich an¬
deres. Dieses Vertrauen ist positiver Art , ist
der Ansdruck eines gegenseitigen Treuver¬
hältnisses. Der Führer führt nach dieser Auf¬
fassung seine Gefolgschaft nach eigener Ueber-
zeugung und nach bestem Gewissen, besonders
aber immer im Hinblick aus die übergeord¬
neten Belange der Volksgemeinschaft. Diese
Auffassung führt auch zwangsläufig dazu, daß
der Führer , um seine Aufgabe richtig aus-
füllcn zu können, mit umfassender Rechts¬
macht ausgestattet ist, die, konsequent durch¬
geführt, soweit gehen muß, daß der Führer
eine von ihm richtig befundene Maßnahme
unter Umständen gegen den Willen der Ge¬
führten durchführen kann. Dafür trägt der
Führer auch seine Verantwortung nicht nach
unten, sondern nach oben. Es liegt im Wesen
der Sache, daß, zumal in einer UeLergangs-
zeit, in der viele aus begreiflichen Gründen
die notwendige seelische Schwungkraft nnd
geistige Regsamkeit, das grundlegend Neue zu
erfassen, noch nicht aufzuLringen vermögen,
die Bedeutung und Schwere dieser Verant¬
wortung nach oben noch nicht von allen er¬
kannt wird und daß sich deshalb viele dagegen
wenden, daß einer Einzelperson eine solche
Fülle von „Rechten" im Sinne von Vor¬
zügen gegenüber anderen Volksgenossen ein¬
geräumt werden sollen, denen anscheinend
weniger große Pflichten und Aufgaben gegen¬
überstehen. Es kann nur Aufgabe einer langen
und systematischen Erziehungsarbeit sein,
auch in dieser Hinsicht den Nationalsozialis¬
mus zu einer Wirklichkeit werden zn lassen.

Nach dem noch geltenden Vereinsrecht
kommt der Mitgliederversammlung
die erste Bedeutung im Vercinslcben zu. Im
Verhältnis zur Mitgliederversammlung ist
die Rechtsstellung des Vorstandes nicht be¬
sonders stark betont. Es liegt auf der Hand,
daß diese überragende Stellung der Mit¬
gliederversammlung mit dem Führergrundsatz
nicht mehr vereinbar ist. Nach den W 32, 40
BGB muß jedoch das oberste Vereinsorgan
nicht unbedingt die Mitgliederversammlung
sein. Die Vereinsangelegenheiten können auch
dem Vorstand oder einem anderen Vereins¬
organ zur Besorgung übertragen werden. Da¬
gegen kann allerdings eine vollständige Be¬
seitigung der Mitgliederversammlung , als
Vereinsorgan nicht als mit dem BGB ver¬
einbar angesehen werden. So muß z. B. nach
K 41 BGB . der Mitgliederversammlung die
Befugnis zur Auflösung des Vereins ver¬
bleiben. Die Tatsache aber, daß eine Mit¬
gliederversammlung bestehen bleibt, steht an
sich nicht im Widerspruch mit dem Führer¬
grundsatz. Auch das Reich besitzt nach wie vor
eine Volksvertretung und kann diese nicht
entbehren, trotzdem die Führung des Meiches
als solche ausschließlich in den Händen eines
Führers liegt.

(Schluß folgt.)

^ NSDAP, Gauhilfstasjenobmann >
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Rach wie vor ereignen sich unzählige Un¬
fälle und Todesfälle im ehrenamtlichen Par¬
ieidienst (Kraftrad- und Kraftwagenunsälls,
Verkehrsunfälle ufw.). Es wird daher aus
die Pflicht zur vorschriftsmäßigen Meldung
und Beitragsüberweisung nachdrücklich hin¬
gewiesen.

Vis zum 22. d. M. müssen sämtliche Hilss-
kassenbeiträge für den Monat Mai 1937 auf
das Spargirokonto Nr. 5000 der Hilfskasse
der NationalsozialistischenDeutschen Arbei¬
terpartei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die
Hilfskassenobmännex und Kassenleiter werden
dringend ersucht, für rechtzeitige und vollstän¬
dige Einziehung und Ueberweisung der Bei¬
träge von allen denjenigen, die der Hilsskasse
zu melden sind (sämtliche Parteimitglieder,
SA.-Männer, SS .-Manner, RSKK.-Männer,
einschließlich aller Anwärter) zu sorgen, eben¬
so wie die sorgfältige Nachzahlung aller etwa¬
igen Rückstände vorzunehmen ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und
ihrer Gliederungen.

NSDAP , Kreisleitung Neuenbürg. Die
auf 2V. April 1937 zur Vereidigung vorge¬
sehenen HJ -Führcr und BdM-Führerinnen
kommen nicht zur Vereidigung. Die Orts¬
gruppenleiter werden gebeten, die in Frage
kommenden Führer und Führerinnen sofort
von der Anordnung zn verständigen.

kariei -Aimter mit
ketr«mtki»OrA»i»k»»<k«oeo

Deutsche Arbeitsfront, Kreis Neuenbürg,
Abt. Frauenamt. Die Beratungsstunde für
weibliche Mitglieder der DAF fällt leider
heute aus. Ich bitte, Anfragen, welche nicht
acht Tage verzögert werden können, schriftlich
an mich einznreichen.

Die Kreisfrauenwalterin.
NS - Frauenschaft Herrenalb. Mittwoch,

21. 5., pünktlich abends D9 Uhr, Heimabend
und Singstunde für den Muttertag.

NSKOB Kameradschaft Wildbad. Zur
Feier des Geburtstages des Führers in der
neuen Trinkhalle sammeln sich die sämtlichen
Mitglieder der NSKOV am 20. April , abends
8 Uhr, in der alten Trinkhalle. Ich erwarte,
daß die NSKOV sich vollzählig beteiligt.

Der Kameradschnflsführcr.

j SF, jV, «ck« ,M. j
Hitlerjugend, Standort Birkenfelö. Am

Sonntag den 18. 4. 87 findet im Rahmen
einer öffentlichen Feier die Ueberweisung der
älteren Jahrgänge des Deutschen Jungvolkes
in die Hitlerjugend und der Jungmädel i»
den Bund deutscher Mädchen vormittags nm
11 Uhr aus dem Hindenburgplatz statt. Der
gesamte Standort der Hitlerjugend (HI , DF,
BdM und IM ) tritt Pünktlich um 10.30 Uhr
mit Fahnenabordnungen im Schulhof an . Bei
schlechter Witterung findet die Eingliederung
in der Gemeindeturnhalle statt.

Der Standortführer.
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/126, Neuenbürg. Heute nachmittag tritt das
gesamte Fähnlein Punkt 3 Uhr in tadellosem
Dienstanzug auf der großen Wiese an . Erster
Dienst der Neuaufzunehmcnden. Tie Führer
sind schon um 1) 3 Uhr in der Mühle.

Der Fähnleinführer 4126.

Beichtgelegenheitist am Samstag nachmittag
von 4—0 Uhr, ebenso am Sonntag früh von
7 Uhr an . Hl. Kommunion : Sonntag früh
von D8 Uhr an, Werktags während der Hk.
Messe.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelcgenheit.

Wildbad. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt und Amt. Abends 6 Uhr Andacht. Werk¬
tags : 7 Uhr hl. Messe. Freitag 7 Uhr Schü-
lcrmesse mit deutschem Gesang. Beicht:
Samstag nachmittag von 6—6 Uhr (fremder
Beichtvater), Sonntag in der Früh , Werktags
vor der hl. Messe. Austeilung der hl. Kom¬
munion : Sonn - und Werktags vor und wäh¬
rend der hl. Messe und des Amtes. Samstag
nachmittag Kinderbeicht, Sonntag Gemein¬
schaftskommunionder Kinder.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr Gcmeinschaftsmesse.
Werktags: 8 Uhr hl. Messe. Beichtgclegen-
heit: Samstag : 4.30—5 Uhr. Sonntag : 8 bis
9 Uhr. Täglich vor der hl. Messe. Ans Wunsch
zu jeder anderen Zeit.

rmtti Lias ?

Für Sonntag: Zeitweise heitere und vor¬
wiegend trockene Witterung, etwas kühler,
stellenweise auch leichter Nachtfrost möglich.

-ie mit 8H

B i r k e n f e l d.

HelMeuer.
10,25x6.00 Mir.Bodenfläche samt

3 PT -Motor und
Futterfchueidnrafchine

wegen Wegzugs zu verkaufen.
Auskunft erteilt
Fr . Elarmer . Ztmmermeister

Telefon 4962.

-L .' . 'L -.- -

IVilckback: llberkardsdrogerie V.
kolmenberger . kieuenbürx : lle-
lix Kall. Nerrenalb : lilosterdrog.
Ik. Vaterstadt . Lalmbacb : Oro-

gerie 6srtb.

B i rkenfe l d.
Gut eingebrachtes

VeW»md Stroh
ist zu verkaufen.

Dirtlingerstr. 37.

Omolä-Ssilsn
sind stabil und preisrvert, ver¬
langen 8ie Preisliste von dek

Verkaufsstelle:

Mvll -llssg , SleveMkg

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen
Möbelhaus Stucke!, Pforzheim

Schloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinde»

beihilfcn werden in Zahlung ge¬
nommen.

MIimssvIiiileWW.« «!
7-eIIrsdI . xertsttet . lNK.2k.—. NllNlnzee»
pkorrkeim . Mkmsscdlneii . l .eop »I<i»tr , ( I

Serviette«
mit und ohne Druck

C.Meeh'sche Buchhandlung.



Bekanntmachung.
Dem Antrag der Firmcr' C . F . Schweikart , Inhaberin : Heb-

wlg Rück, geb. Echweikart, in Loffenau, aus Erteilung einer Aus-
nahmebewilligung vom Verbot des Einzelhandelsschutzgesetzes zur
Neuausnahme des Verkauf« von Lernmitteln in der bestehenden
Verkaufsstelle in Loffenau ist von mir am l3. April 1937 entsprochen
worden.

Gegen die AusnahmebewMgung ist das Recht der Beschwerde
gegeben, die binnen zwei Wochen, vom Tage dieser Bekanntmachung
ab. schriftlich oder zu Protokoll bet der Unterzeichneten Behörde ein¬
zulegen ist.

Neuenbürg , den 13. April 1937.
Der Landrat: Lempp.

Gemeinde Birkenfeld.
Am Montag den IS. April 1937 findrt hier der

Vieh- unh HrömerimM
statt. Der Markt wird in der Schmiedgaffe abgrhalten. Er beginnt
um 8 Uhr und endet um 12 Uhr.

Kausliebhaber sind freundl. eingeladen.
Birkenfeld . den 13. April 1937.

Der Bürgermeister : Dr. Steimle.

Gemeinde Seldrennach.
Am Dienstag de« 2V. April 1V37 findet hier wieder ein

Vieh- «. Schweinemarkt
statt, die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. Es ergeht hiermit
Einladung.

Feldrennach , den 14. April 1937.
Der Bürgermeister.

Stiidt. Elektrizitätswerk Neuenbürg.
Elektrisches Koche»

wird heute abend 8 V, Uhr in der Turnhalle vorgeführt.
Alle Stromabnehmer werden zum Besuch des Vortrags noch¬

mals freundltchst Ungeladen.
Eintritt frei ! Die Verwaltung.

Feeiwiü.Feuerwehr Ileuerrbürg.
-e . B . -

Am Montag  den IS. April 1S37 findet um
20 Uhr 30 Min , eine

Uebung der Wehr
statt. Antreten aus dem Turnplatz. Sp .-Z. ohne Instrumente.
^ Der Führer der Wehr.

Turnverein Neuenbürg,.v.
Am Samstag den 24. ds. Mts ., abends 8 Uhr findet
in der „Sintca cht" unsere

»suprvvrrsmmlung
statt. Der Bereinsführer.

Aetitralheizungen
Neuanlagen

Reparaturen und Inbetriebsetzungen

Rudolf Weber
Wildbad,  Hofgarienstzaße 2.

Niederlassung: Hartmann L Schiermeier
Beratungen uud Ingenirurbesuch kostenlos

i in der näheren und wetteren Umgebung von
Herrenalb  tauch Bahnhossnähe)

einige sM gkbantk Mchmnil
M FMänstt

für seriöse Käufer, mit 3 bis 6 Zimmer. Garten etc. Garagen. An¬
gebote mit genauen Angaben über Lage, Güte, Beschaffenheit und
äußerster Preis nebst Lichtbild an

irislASNLl « ulrsi ' , Immobilien,
Karlsruhe.  Degenfeldstraße 11.

beste Sorten
5. Stück, l. Qualität 1.75

SoAslammrosen
» 5 Stück, I. Qualität 8 .28

Schlingrosen
i 5 Stück, l. Qualität 2.75

Obstbäume, Beeren¬
obst, Ziersträucher u.
Bäume, Heckenpflan¬
zen, Nadelhölzer und
Stauden.

. Verlangen Sie meinen KatalogI
8 »go Kölle, Baum und

' Rosenschulen, Gartengestaltung
' Heilbronn,Iägerhausstr.80

SeWt 4««« M.
gegen gute Sicherheit.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des „Enztäler".

Obernhausen
Eine 34 Wochen trächtige, fehler¬

freie

Unh-nid Fahrkuh
setzt dem Verkauf aus

Christian Wolfinger.

Wer einmalM. Brockmanns
gewürzte FutterkalkmischungIwevs-Maske

gefüttert hat, bleibt dabeiu. kauft
nur noch Original -Brockmann

mit
dieser

Saranile«
marke

Die günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärt
AI. BrockmannS„Ratgeber ".
Neue ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder von M . Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch. .

Litte macken 8>e mir die sireucie
Ihres Desuckes. Ick iükre viele
schöne u praktische Modelte kür
die verschied .Ansprüche - auck kür
vollschlankeu.untersetzte Figuren

^1 !- «

V s n I c> h t s

l/Vüdbaci Ltuttgart

1L Hpril 1937

Irwkdsüsu-Vske Mäbsä.
Damenbekleidung

Pk» rnb « Im - ^ errennerstr . 21

Wk-KMe
88m1Ueks ?M-
v. KsrleuMZIe

M888er8vd!Zllvds
Verkrevse

8sllde8cdI8ge
Kaufen 8ie günstig im back-

xesckäkt

Wl . KMSns
Lisenkanälung

Zckoügatterwsg 5.

Wilddad

Zur gefl. Kenntnis,
daß ich mein Photo -Geschäft
in unveränderter Weise wetter¬
betreibe. Hingegen habe ich
mein Laden-Geschäft bis aus
weiteres aufgegeben. Anfragen
u. Bestellungen vermittelt Herr
UhrmachrrmachermeisterHieder
für mich.

E . Reinhardt , Ber.Photograph.

Annskmestelleln HSsusndlle-g:
Vliw . k-ioS , Oem ^ sren»

VVilkelm Äurr5tr. 40
Annahmestellen überallk

das beste

bekannt durch Hauspropaganda,
ist zu haben:

In Wildbad : Ludwig Kappel,
mann, Delikateß-Geschäft Groß¬
mann, Robert Treiber, Eber¬
hard -Drogerie, Bäckerei Pfau
(Rennbach), Frau Schill-Bott,
Frau Neumann,

in Sprollenhaus : A Gllnthner,
Lebensmittklhandiung,

in Calmbach : Verbraucher-
Genoffenschaft, Lebensmittel¬
geschäft Höger,

in Höfen : Ioh . Barth , Lebens¬
mittelgeschäft, Sofie Galt Wwe.,

ln Neuenbürg : E. Mahler,
Seifenfabrik.

Verlangen Sie Gratisproben!

MM

Von 4.00 bis 5.30 Dkr DIaskonrert cler 8tadtkape »e
Wilcibacl in der treuen Trinkhalle.

„Sroke «Nlett»»«!
. s Vtttrebsttsslkökknnns

woru kreuncil. einiadst Haller uncl Lrau.

Birkenfeld

Tanzkapelle SSeetteeL-L»'
, Hotel Schwarrwakbrsn-

Sbernhausenz. ..Traube- .
Morgen Sormtsg

Vfinrweiler.  GsWaus zur..Sonne".
Morgen Sonntag

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr
ümpkekle meinen

32  Titrsr Omnkdu»
den Vereinen, Formationen und 8ckulsn ru ^ usklugs-
und Londer-Lakrten.

Auto-UsnSg, Lckömdsrs, lelekoa 371.
rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr

Lrnn'ckkunFs/ialls
vLsnurepLven

k!orrdeim. 8LliI» 88v6rg 19
roiokon s« a

Der verekrten üinwoknersckakt von Dirkenkeld sowie den
Herren Architekten rur xekl. Kenntnisnahme, dak ich das

meines verstorbenen Vaters ab heute weiterkükre. lck
werde demükt sein, jede übernommene Arbeit solid und
preiswert ausrukükren und bitte, das meinem Vater ent-
ZsxenZebrackte Vertrauen auck auk mich ru übertragen.

Kllkelm MI . MIieilM

bringt rur höchsten Keiks
Lklegs mit

2u traben m allen k̂actrZesckrskten,
bestimmt bei

»Ssuondvrg:
-Vpollreke bl. Lorenbarclt.
Oroxerie Otto Herbert.
Leiien-lVlakler.

^,iiudsa-
Ltaclt-^ potkeke ll. Ztepban.
Lberkarä-vroZerle X. plappert.

SifksnksIU r
Apotheke0 . öorenkarüt.

Lew kkvllvlgI8t VM8Vll8t,
den 8ie kür eine kleine ^ n
2 eiZs  im Lnrtäier ausgeben.
Das groöe VerbreitungsAekiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren Lrkolg.

miill reektreitie planenu.sied vorI>srsitel>.kVirbesed»kkM

- 9s-§s ŝk
V« I» svvv — 5VV0V KN
Lok. 6«Li>twortML »Usr Lirkrazen Mck
Mrvisssnknkto LeiÄmi?v !rä Eosledert.

lVürtt . Lau - u. rinanrierunZL -O.m.k.ü .,
LlnttSart, kirsnenstrali« LS. l.8t.

blaverblnül-lobs

ja blübs von -
k̂sme—— — -Lerut-

Arrzli.SiMDW
Sonntag den 18. April lyz,

vr. m«S.Lssvbstd.LmtzW
Fernsprecher Hrrrenalb 2y.

L!s«s -M8 . Ise»«M,

Wir suchen zum baldigen Sin.
tritt für unsere Zahlstelle Wlldbad

»4or > sn
rb 20 llkr

ffsstaurini

nicht über 16 Jahre alt.

e. T . m b. H.

Neuenbürg
Ein größeres

Timinsr
mit Küche sofort zu vermies

Zu erfragen in der „EnMn '.
Geschäftsstelle.

SloekN
klocksr - ^ epsrstorsn
(auck slektrlscks Vlackarvalr«»)

immer von

»MMMMlWV WLN

/ssis , !ncj von
Khslirsri , ci»nn
lSKru,ohnp,MM»>««I«i8 «»ch-snsnö.kln<i«m

-—ilAdALnSckoliolsik

gestimmt erhältlich bei:
Apotheke kirkenkeld
Drogerie Lartk, Laimbach
Kloster-Drogerie üerrenrlb
Drogerie Oerbert kisuenbiirx
Kberhard-Drogerie VVllddall.

Cs gibt wieder Eier!
In Sarantol halten
sich Cier über einZahrl

KI. 201

vis « vaon

vsnslislt-
glSlmiasvkiiioii

IVsitestMksnils 2ll!ilun̂ er!e!c!>'
tsrungsn , IVIcisiigs Llonalswlea.

SillMk Xilkmasdilven-il. ^ ,
kkorrkslm , heapolM'

llunNsnNisnsk durch
Vertr.: L. Mivlsvö, IköWllkkS

MM-
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